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Beqe rauntHeute ma die Sutechefſckang fen.
Ergebnisloſe Berhandlungen.

Amtlich wird mitgeteilt? In der am Mittwoch nachmittag
unter dem Vorſitz des Reichskanzlers abgehaltenen Beſpre-
chung der Führer der Regierungsparteien wurden
die Verhandlungen über das Finanzprogramm fortgeſetzt. Die Be
ſprechungen werden in einer für Donnerstag 10 Uhr anberaumten
ten Sitzung zum Abſchluß gebracht werden.

Die politiſche Lage hat ſich auch am Mittwoch noch nicht
geklärt. Die Verhandkungen der Parteiführer, die den ganzen
Nachmittag dauerten, haben vorerſt noch keine Annäherung der
Parteien ergeben. Unverändert groß iſt vor allem der Ge gen
fatz bei der Arbeltsloſenverſicherung und bei dem
Steuerſenkungsprogramm. Demgegenüber treten die
Meinungsverſchiedenheiten, die bei den Steuererhöhungen
für das Jahr 1930 beſtehen, in den Hintergrund

Der Vermiktlungsvorſchlag zur Arbeitsloſenverſicherung,
der in den Nachtverhandlungen vom Dienstag von Demokraten
und Zentrum gemacht wurde, iſt von der Deutſchen Volkspartei in
ſoweit abgelehnt worden, als ſie nicht bereit iſt, eine Beitragserhö
hung über 31 Prozent hinaus zu billigen. Die Sozialdemo
kratie die den Vorſchlag abgelehnt hatte. weil er die bisherige
unbeſchränkte Darlehnspflicht des Reiches in eine beſchränkte Zu
ſchußpflicht verwandelt, hat in den Parteiführerbeſprechungen einen
neuen Vorſchlag gemacht. Er weicht in drei Puntten von
dem Angebot der Mittelparteien ab, und zwar ſoll einmal wenn
die Zuſchüſſe des Reiches nicht ausreichen, das Reich den notwendi
gen Bedarf durch Darlehen decken. Ferner ſoll der Vorſtand der
Reichsanſtalt, um den Ausgleich zwiſchen Einnahmen und Aus
gaben der Reichsanſtalt zu erleichtern lediglich ermächtigt werden,
die erforderlichen Maßnahmen auf dem Gebiet der Verwaltung zu
treffen und der Reichsregierung Vorſchläge zur Reform des Ge
ſetzes unterbreiten. Soweit dieſe Maßnahmen nicht ausreichen,
kann der Vorſtand die Beiträge auf 334 Prozent erhöhen. Schließ
lich ſoll eine Aenderung der geſetzlich feſtgeſetzten Leiſtungen nur
im Wege der Geſetzgebung erfolgen.

Von dieſen Abänderungsvorſchlägen hat die
Aufrechterhallung der unbegrenzten Darlehnspflicht

des Reiches die größte Bedeutung. Sie ſtößt jedoch im bürgerlichen
Lager ebenfalls auf den alkergrößten Widerſtand, da ſämtliche bür-
gerlichen Regierungsparteien eine Beſchränkung der Leiſtungen des
Reiches an die Arbeitsloſenverſicherung wünſchen. Die einen wie
zum Beiſpiel die Deutſche Volkspartei, weil ſie damit den Zwang
zum Abbau der Leiſtungen ausüben wollen, die anderen, Demo
kraten und Zentrum, weil ſie die Unſicherheit, die dem Reichsetat
durch die Arbeitsloſenverſicherung droht. zu beſeitigen wünſchen Da
es nicht gelang, in der allgemeinen Beſprechung dieſe Gegenſätze
auszuräumen, wurden die ſozialpolitiſchen Sachverſtändigen der
Fraktionen zu einer Sonderberatung veränlaßt, die am Mittwoch
in den Abendſtunden ſtattfand

Bei der Ausgabenerfparnis und Steuerſenkung
traten ebenfalls die bereits in der Nachtſitzung zum Mittwoch vor
handenen Gegenſätze hervor. Obwohl unbeſtritten iſt. daß die durch
den Fortfall der Schuldentilgung und ähnlicher Poſten im Jahre
1931 eintretenden Erſparniſſe zur Senkung von Steuern Verwen
dung finden ſollen, beſtehen ſowohl über die Höhe als auch über
die Art dieſer Steuerſenkung abweichende Meinungen Die Deut
ſche Volkspartei verlangt Feſtlegung von

Steuerſenkungen in Höhe von 700 Millionen,
obwohl die Reichsregierung nur mit einer Ausgabenerſpar-
nis von 600 Millionen rechnet. Von der Sozialdemokratie
wird dagegen geltend gemacht, daß dieſe Summe überſchätzt wird,
ſo daß es gefährlich ſef. ſchon jetzt Steuerſenkungen in dieſem Aus
maß zu beſchließen. Die Deutſche Volkspartei will außerdem nur
eine Senkung von ſolchen Steuern, die den Beſitz entlaſten,
während die Sozialdemokratie auch die Senkung der Lohn
ſteuer und der Zuckerſteuer, die bereits in dem Dezember
programm der Reichsregierung vorgeſehen war, feſtgelegt wiſſen
will

Am geringſten ſind die Meinungsverſchiedenheiten über die
Steuererhöhungen.

Die Mineralwaſſerſteuer findet ſehr ſtarken Widerſtand
ſo daß ſte vorausſichtlich fallen wird. Der Fehlbetrag kann durch
die Benzinbeſteuerung aufgebracht werden, wenn die innere Aus
gleichsabgabe ſo hoch feſtgeſetzt wird, daß ein Sondergeſchenk an
die inländiſchen Erzeuger für Benzin und Benzol vermieden wird.
Die Sozialdemokratie beſteht ferner darauf, daß die Aufhebung
der Lohnſteuererſtattungen im Jahre 1931 nicht erfolgt
und die übrigen Parteien ſich hierauf jetzt bereits feſtlegen

Ob es in den weiteren für Donnerstag in Ausſicht genommenen
Verhandlungen gelingen wird, zu einer Verſtändigung zu kommen
und damit die Kriſe der Regierung und die

Gefährdung des parlamentariſchen Syſtems durch die drohende

wird in erſter Linie davon abhängen, ob die Sozialdemokratie aus
reichende Sicherungen für den Beſtand der Arbeitsloſenverſicherung
dürchſetzen kann. In dieſer Frage iſt die Deutſche Volkspartei durch
ihre bisherige Haltung jedoch auf das ſtärkſte gebunden, ſo daß
es vorerſt noch ſehr fraglich iſt, ob das Ziel der Sozialdemokratie
erreicht werden kann und dadurch der Weg frei wird zu einer,
wenn auch ſchwierigen ſo doch immerhin denkbaren Einigung in
den übrigen Finanzfragen.

Auf dem toten Punkt
Die Verhandlungen der ſozialpolitiſchen Sachverſtändigen

der Regierungsparteten, die am Mittwoch bis 22 30 Uhr über die
Arbeitsloſenverſicherung geführt wurden, verliefen ebenfalls er
gebnislos. Heute vormittag werden ſich die Parteiführer noch
mals mit der Lage befaſſen, anſchließend tritt das Reichskabinett
zuſammen

Weiteres Verhandeln zwecklos
Das Berliner Zentrumsorgan, die „Germania“, ſchreibt

heute morgen zu dem bisherigen Verlauf der interfraktionellen Ver
handlungen über die Finanzprobleme: „Es wird ſich im Laufe des
heutigen Vormittags zeigen müſſen, ob eine Einigung der Parteien
gefünden werden kann. Für den Fall, daß auch die für heute vor
geſehene Parteiführerkonferenz ohne klare Ergebniſſe bleibt, kön-
nen wir unſere Auffaſſung nur wiederholen, daß dann weitere Ver
handlungen und ein weiteres Hin aus zö gern der Entſchei

An die Stelle der Verhandlungen werdet dann verantwortungs

Berlin, 26. März. (Eig. Bericht).
Der Landtag verabſchiedete am Mittwoch in dritter Leſung und

damit endgültig das Geſetz über die

Auflöſung der Fideikommiſſe.

Nach den Beſtimmungen des Geſetzes muß nunmehr die Auflöſung
der Fideikommiſſe bis 1938 vollzogen ſein. Damit iſt der zwingen
den Vorſchrift der Reichsverfaſſung, die noch beſtehenden Familien
güter und Hausvermögen aufzulöſen, für Preußen endlich Genüge
geſchehen

Jn zweiter Leſung wurde dann die

Berlängerung der Gewerbeſteuer bis zum 31. März 1931

angenommen. Das Haus ſtimmte der Vorlage nach den Ausſchuß-
beſchlüſſen zu. Damit ſind nunmehr auch die

freien Berufe in die Gewerbeſteuer einbezogen.

Eine Ausnahme machen allerdings diefenigen, die der reinen Kunſt
und der reinen Wiſſenſchaft dienen. Für ſie iſt eine Freigrenze von
6000 Mark vorgeſehen. Die Rechtsparteien hatten wiederum einen
Antrag eingebracht, die Freilaſſung der Konſumgenoſſenſchaften von
der Gewerbeſteuer zu ſtreichen. Der Antrag fiel in namentlicher
Abſtimmung. Jm Hammelſprung wurde ſchließlich auch der deutſch
nationale Antrag auf Erhebung eines Verwaltungskoſtenbeitrages
an den Ausſchuß zurückverwieſen.

In der fortgeſetzten Ausſprache über den Juſtiz haushalt
nahm als erſter Redner

Juſtizminiſter Dr. Schmidt
das Wort. Man kann dieſem Miniſter, der dem Zentrum angehört,
die Anerkennung nicht verſagen, daß er mit Energie und Sach
kunde bemüht iſt, die Preußiſche Juſtiz zu reformieren. Daß er
hierbei die größten Widerſtände zu überwinden hat, liegt bei der
bekannten Einſtellung eines großen Teils der Richterſchaft auf der
Hand. Dieſer Miniſter hat ſich nicht nur mutig genug für einen
Zentrumsmann! offen als Gegner der Todesſtrafe bekannt, er
will nicht allein die hohe Zahl jener Strafverfolgungen einſchrän
ken, die wegen geringfügiger Delikte eingeleitet werden, er kämpft
nicht allein gegen die überhandnehmende Meineidsſeuche durch eine
Einſchränkung der Abnahme von Eiden. er proklamiert auch und
handelt nach dem ſelbſtverſtändlichen Grundſatz, daß

kein geordnetes Staatsweſen es zulaſſen kann, daß die leiten
den Stellen im Skagtsorganismus mit Beamken beſetzt ſind,
die der beſtehenden Skaatsform feindlich oder auch nur inner

lich fremd gegenüber ſtehen.

Daß bei dieſer „Aufräumungsarbeit“ die Sozialdemokratie den
Miniſter tatkräftig unterſtützt, iſt ſelbſtverſtändlich. Ebenſo ſelbſt
verſtändlich iſt aber auch, daß die ſozialdemokratiſche Fraktion

dung nicht nur zwecklos ſind ſondern den Intereſſen des Rei
ches und auch der deutſchen Demokratie nur abträglich ſein können

bewußte Entſcheidungen treten müſſen, um jene gefährliche
Lücke auszufüllen, die das Verſagen der Parteien offen gemacht
hat.

Regierungs- Rücktritt
Der „Vorwärts“ äußert ſtarke Bedenken, ob bei der Hal

tung der Deutſchen Volkspartei in der Arbeitsloſenverſicherungs-
frage in der heutigen Vormittagskonferenz ein Ergebnis erzielt
werden könne. Wenn keine Einigung zuſtandekomme, dann habe
es das Kabinett zunächſt nur mit ſeiner eigenen Vorlage zu tun,
deren ſchleunigſte Erledigung es dann vom Reichstag verlangen
müſſe Ein Rücktritt der Regierung kann ebenſo logiſcher
weiſe nur dann in Frage kommen, wenn der Reichstag die Er
ledigung der Regierungsvorlagen verweigert oder wenn er ſie ab
lehnt oder ſchließlich wenn er ſie ſo verändert, daß die Regierung
die Zuſtimmung verweigern zu müſſen glaubt. Uns ſcheint es auf
alle Fälle die Pflicht der Regierungsparteien zu ſein,
der Regierung die Vertretung ihrer Vorlagen vor dem Reichstag
zu ermöglichen und in aller Oeffentlichkeit die Entſcheidung über
das Schickſal der Finanzreform und damit auch der Regierung her
beizuführen.

Wenn der Reichstag verſagt.
Dann kritt Arlikel 48 der Reichsverfaſſung in Kraft.

Berlin 27. März. (Eig. Funkm.). In unterrichteten Krei
fen verſautet, daß der Reichspräſident entſchloſſen iſt, eine
Finanzreform auf Grund des Arkikels 48 der Reichsverfaſſung
durchzuführen und zu dieſem Zwecke ein Kabinett bereils in Aus
ſicht genommen habe.

Der Juſtizetat vor dem Landtage.
Verlängerung der Gewerbeſteuer. Auch die „freien Berufe“ müſſen zahlen

Abg. Brückner
an den jetzigen Zuſtänden der Preußiſchen Juſtig ſcharfe Kritik über
ließ. Bei allen Reformbeſtrebungen des Miniſters liegt noch ſeh
vieles im Argen, ſei es nun rein organiſatoriſch, wie in Berlin
bei den Arbeits und Landgerichten, ſet es bei der Strafverfolgung
ganz geringfügiger Delikte, bei denen es ſich um Werte von fünf
Mark bis herab zu 15 Pfennig handelt oder ſei es in unzähligen
Fällen die Strafverfolgung von ſogenannten Meineiden. Aber
darüber hinaus iſt es vor allem die Verſchiedenheit der Urteile, die
der Oeffentlichkeit das Recht geben, noch von einer Klaſſen
juſt i z zu ſprechen. Wenn der junge Graf Stolberg wegen „fahr
läſſiger Tötung“ zu neun Monaten Gefängnis verurteilt wird und
ein Arbeiter, der ſeinen als Trunkenbold bekannten Vater in der
Notwehr und in dem Augenblick erſchlägt, als dieſer die Mutter
aufs äußerſte bedroht, 12 Jahre Zuchthaus aufgeknackt bekommt,
ſo kann nur immer wiederkehrende Kritik ſolcher Zuſtände den An
ſtoß zur Beſſerung geben. Das gleiche trifft auch zu gegenüber der
offenen und verſteckten ſtaatsfeindlichen Einſtellung vieler Richter

Auch mit den Anhängern der Todesſtrafe rechnete der ſozial
demokratiſche Redner ſehr gründlich ab. Abgeſehen davon, daß ſchon
rein menſchlich geſehen in einem geordneten Staatsweſen die To
desſtrafe nicht die ultima ratio ſein darf, die Tatſache, daß bei
einem Fehlurteil die blütige Arbeit des Henkers irre parabel iſt,
ſollte genügen, dieſes barbariſche, mittelalterliche Vergeltungsmit
tel abzuſchaffen. Die Kommuniſten, die für Deutſchland zwar die
Todesſtrafe abſchaffen wollen, aber jede von den vierzig täglich in
Rußland vollzogenen Hinrichtungen nicht nur billigen, ſondern auch
noch als Klaſſenkampf verherrlichen, mußten bei dieſen Ausführun
gen betreten ſchweigen.

Ein Kapitel für ſich iſt der Kuppeleiparagraph. Es
kommt z. B. immer wieder vor, daß eine Mutter wegen Kuppelei
verurteilt wird, weil die Tochter mit ihrem Verlobten in der Woh
nung unbeobachtet zuſammen war. Auch hier muß endlich und
gründlich Wandel geſchaffen werden. Wollte man alle Mütter we
gen desſelben „Verbrechens“ unter Anklage ſtellen, das Holz in
den deutſchen Wäldern würde nicht ausreichen, um daraus An
klagebänke zu zimmern. Auch die meiſten Hotels müßten ihre gaſt
lichen Pforten ſchließen

Abg. Lüdicke (Din) verteidigte ſelbſtverſtändlich das Syſtem
der heutigen Juſtiz. Für ihn gibt es bei den Richtern ausnahms-
los nur Unparteilichkeit und Pflichttreue, woran ein „gelegenk
liches Fehlurteil nichts ändern könne. Abg. Rhiel- Fulda (Ztr.)
ſtellte feſt, daß die Wirkſamkeit des Miniſters es dahin gebracht
habe, daß man heute immer weniger von einer Vertrauenskriſe
der Juſtiz hört. Der Kommuniſt Ob uch beſchwerte ſich über die

durch denAnwendung des Art. 48 zu verhindern
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Pachtſchutzordnung verlängert.
Berlin, 26. März. (Eig. Bericht).

Der Reichstag erledigte am Mittwoch in zweiter und dritter
Beratung einen Geſetzentwurf, durch den die

Pachtſchutzordnung bis zum 30. Sepkember 1931 verlängerk
wird. Es handelt ſich um die ſiebente Verlängerung, da bisher eine
Verſtändigung üher ein neues endgültiges Pachtſchutzgeſetz nicht er
zielt werden konnte. Allerdings liegt nun ein Pachtſchutzgeſetz dem
Reichsrat vor.

Der ſozialdemokratiſche Abgeordnete Tempel arbeitete in
einer kurzen Rede die Gegenſätze auf dieſem Rechtsgebiete heraus.
Die bürgerliche Rechtsauffaſſung ſtützt ſich auf den Bodenbeſitz. Die
ſo zialiſtiſche Auffaſſung aber will demjenigen

erhöhtes Recht gewähren, der den Boden bearbeitet

Solange die jetztige Rechtsunſicherheit beſteht, wird die Produk
tionsluſt bei den Pächtern gehemmt, weil ſie nie wiſſen, wie lange
ſie noch dieſen Boden bearbeiten dürfen. Der Kommuniſt Pu tz
wußte nur ein einziges Rezept vorzutragen: die Pächter ſollen ſich
mit Gewalt in den Beſitz des Bodens ſetzen. Nicht einmal bei ſeiner
eigenen Fraktion fand dieſer Aufruf Glauben, denn ſie nahm ihn
ohne jedes Zeichen von Beifall hin.

Es folgte die erſte Beratung des
Noketals für 1930,

der erforderlich iſt, weil der Hauptetat nicht rechtzeitig verabſchie-
det werden kann. Es ſprach der kommuniſtiſche Abg. Torgler,
der freilich nichts zum Notetat ſagte, ſondern Phantaſten über den
kommenden Hauptetat vortrug, der den Reichstag noch nicht er
reicht hat. Der Nothaushalt wurde dem Haushaltsausſchuß über
wieſen.

Bei der Beratung der Nachtragshaushalte für 1929, die ſämt
lich verbunden wurden, wollte der deutſchnationale Abg. Schultz
Bromberg eine Attacke gegen den Reichsinnenminiſter Severing
richten, weil dieſer Steuergelder für die

Bekämpfung des Volksbegehrens zum Joung-Plan,
alſo zu Bekämpfung der Oppoſition, verwendet habe. Schultz

blieb aber mit ſeinem Angriff elend ſtecken. Schon der Zentrums
redner Dr. Schreiber erinnerte daran, daß gerade dieſer
Schultz einer der Vorkämpfer von Ausnahmege-
ſe en gegen die Polen unter der Monarchie geweſen ſei.

Reichsinnenminiſter Severing
aber brachte noch viel beſſere Erinnerungen aus der Kaiſerzeit. Er
packte u. a. ein Aktenſtück aus, durch das dem Regierungspräſiden
ten von Potsdam aus dem preußiſchen Miniſterium des Innern
Mittel zur Verbreitung von Kalendern gegen die Sozialdemokrakie
zur Verfügung geſtellt worden ſeien. An der Bearbeitung dieſer
Sache war damals ein Referent des Jnnenminiſteriums beteiligt
und zwar der jetzige deutſchnationale Abgeordnete Graf von
Weſt arp. Das Haus applaudierte dem Miniſter und lachte fröh
lich. Der Angriff der Deutſchnationalen war gründlich erledigt.

Für die Kommuniſten ſprach dann der Abgeordnete Mas-
lowſki, der ein Bündnis des Papſtes und der Sozialdemokratie
zur Vorbereitung eines Krieges gegen Sowjetrußland in ſeinen
aufgeregten Phantaſien vertrat. Wie öfters ſchon machte ſich der
frühere zariſtiſche Offizier und jetzige völkiſch-deutſchnationale
Abg. von Freytagh-Loringhoven zum Verfechter der
franzöſtſchen Theſe, daß auch nach dem Youngplan noch ein Sank-
tionsrecht beſtehe. Mit Recht hielt ihm dann der demokratiſche
Abg. Bernhard vor, daß der franzöſiſche Miniſterpräſident ſich
bei ſeiner Rechtsauffaſſung auf den deutſchnationalen Abg. von
FreytaghLoringhoven beziehen könne. Als die nationalſozialiſti
ſchen Abgg. Goebbels und Straſſer dem Abg. Bernhard
antiſemitiſche Zwiſchenrufe machten, antwortete dieſer ſchlagfertig
„Nach Jhrem Ausſehen, meine Herren, glaube ich, daß meine Vor
fahren länger in Deutſchland ſitzen als die Jhren.“ Der Volkskon
ſervative Abg. von LindeinerWildau glaubte, eine Oberleh
rerRede halten zu dürfen, weil beabſichtigt iſt, am 1. Mat ſoziali
ſtiſche Feiern durch den Rundfunk zu übertragen.

Der größte Teil der Nachtragshaushalte wurde in zweiter Be
ratung erledigt. Abgelehnt wurde ein Antrag, der Leipziger Meſſe
ein Zuſchuß von 400 000 Mark zu gewähren.

Agrarzollvorlage und Brotpreis
Von Dr. Fritz Baade. (Schlüuß.)

Die von der Sozialdemokratie befürwortete Magazinierungs
politik, mit deren Hilfe die Stützungsſtelle heute in Deutſchland
über einen Roggenwert von 400 000 Tonnen verfügt, hatte bis
her eine Lücke, die durch die neue jetzt dem Reichstag vorlie
gende Vorlage geſchloſſen werden ſoll: ſie war nämlich mit der Ge
fahr belaſtet, daß die Brotgetreidereſerve mit Verluſt verkauft
werden muß, falls auf eine reiche Ernte oder wie jetzt auf zwei
reiche Ernten, nicht eine knappe, ſondern nochmals eine reiche Ernte
folgt. Hier wird durch die neue Vorlage Abhilfe geſchaffen und
zwar durch das Maismonopol und durch die Aenderung
des Gerſtenzolles. Damit wird Sicherheit gegeben, daß die
Roggenüberſchüſſe auch bei der Aufeinanderfolge mehrerer guter
Ernten als Futtergetreide verwandt werden können. Eine Ver
teuerung der tieriſchen Produktion tritt hierdurch nicht ein; denn
gleichzeitig mit der allgemeinen Erhöhung des Gerſtenzolles auf
Mark 10 tritt die Ermächtigung für die Regierung ein, den
Gerſtenzoll auf Mark 2.— für diejenigen Landwirte zu ſenken, die
neben der Gerſte eine entſprechende Menge von eoſiniertem Futter
roggen erwerben.

Dieſe neuen Mittel zur Roggenſtühung entfernen ſich nun vol
lends von der überlieferten Form der Zölle. Mit ſtarren Zöllen
und mit Einfuhrſcheinen in der Höhe des Zolles wurde blindlings
darauf losgewirtſchaftet, ehe die Sozialdemokratie bei der Preisbil
dung des Getreides neue Wege wies. Heute haben wir bereits:
1. Bewegliche Zölle für Roggen und Weizen, 2. Verzicht auf die
Erhöhung des Einfuhrſcheinwertes, 3. ein ſtaatliches Roggenaus
fuhrmonopol (Deutſchpolniſches Roggenabkommen). Nach den
neuen Vorlagen wird ein ſtaatliches Maismonopol und eine Hand
habung des Gerſtenzolles hinzukommen, die planmäßig in den
r der gemeinwirtſchaftlichen Roggenſtützung geſtellt werden
oll.

Daß mit einer ſolchen Politik nicht Verbraucherintereſſen geſchä
digt, ſondern entſprechend dem Bekenntnis der Sozialdemokratie in
ihrem Kieler Agrarprogramm, die gemeinſamen Jnter
eſſen von Erzeugern u. Verbrauchern gefördert werden, iſt leicht zu
erkennen. Ließe man die Roggenpreiſe bis zu dem Maße zurück
gehen, wie ſie es ohne die im Dezember geſchloſſenen und die jetzt
neu vorgeſchlagenen Maßnahmen tun würden, ſo könnte der Ver
braücher zwar vielleicht für den Augenblick billigeres Brot haben,
allerdings unter der Vorausſetzung, daß die Brotpreiſe überhaupt
dieſein Sturz der Getreidepreiſe folgen würden. Doppelt und drei
fach müßte er aber dieſen kleinen Vorteil in den nächſten Jahren in
unerhört hohen Brotpreiſen zurückzahlen und die Hoffnung auf
einen niedrigen Weltmarktpreis für Roggen würde in dem Augen
blick in nichts zerrinnen, wo man ernſthaft durch unerträglich nie
drige Preiſe die deutſche Roggenproduktion zerſchlagen hat. Der
„Roggenweltmarkt“ iſt ja überhaupt eine ganz irrige Vorſtellung
Seine Geſamtkapagzität beträgt rund 1 Millfon Tonnen, während
allein die deutſchen Roggenernten, je nach dem Witterungsausfall,
um 2 Millionen Tonnen und mehr ſchwanken. Bei guten Ernten
exportiert Deutſchland 16 Million Tonnen Roggen und die Preiſe
ſinken dann auf den „Weltmarkt“ ins Bodenloſe, beſonders wenn
dann noch Polen und Rußland gleichzeitig ihre Roggenüberſchüſſe
verſchleudern. Bei ſchlechten Ernten muß Deutſchland Million
Tonnen Roggen importieren und die Preiſe ſtiegen dann auf das
Doppelte und Dreifache. Vollkommen unausdenkbar wäre ſchließ
lich die Brotteuerung, wenn Deutſchland ſeine Roggenproduktion
verſacken ließe und dann auf dieſem Weltmarkt, der ja keiner iſt,
ſeinen ganzen Roggenbrotbedarf der ſtädtiſchen Bevölkerung, näm
lich 3,5--4 Millionen Tonnen Roggen, kaufen wollte. Eine Poli
tik, die den Roggenpreis ſtützt, wenn er infolge guter Ernten und
infolge der Schleuderpolitik Sowjetrußlands ganz abzuſinken droht,
die dadurch den deutſchen Roggenbau und die Grundlage unſerer
Brotverſorgung erhält und eine Politik, die bei reichen Ernten eine
Brotgetreidereſerve für den Fall einer Mißernte anlegt, iſt daher
nicht nur eine gute Agrarpolitik, ſondern vor allem und in erſter
Linie die beſte: Verbraucherpolitik

Tariferhöhung oder Arbeiterentlafſung?
Der Verwaltungsrat der Deutſchen Reſchsbahngeſellſchaft

hielt am Montag und Dienstag in Berlin ſeine regelmäßige Ta
gung ab. Jm Mittelpunkt der Verhandlungen ſtand die Frage
der Tariferhöhung. Ueber den Verlauf der Verhandlungen
wird eine Verlautbarung verbreitet, in der es u. a. wie folgt heißt:

„Durch die ſchlechte Verkehrs entwicklung des Jah
res 1930 iſt die finanzielle Lage der Reichsbahn immer ſchwieriger
geworden. Bis zum 23. März blieben die Einnahmen um
über 90 Millionen RM. gegen die an ſich ſchon niedrigen entſpre
chenden Einnahmen des Vorjähres zurück. Der Verwaltungsrat
gab in Anbetracht dieſer Lage im Intereſſe einer weiteren geſun

den Wirtſchaftsführung der Reichsbahn ſeine Zuſtimmung zu einem
ſofort durchzuführenden Einſchränkungsprogramm,
trotz ſchwerer Bedenken wegen der Auswirkung auf die allgemeine
Wirtſchaft. Durch Herab ſetzung der Tagewerke des Per
ſonals, Entlaſſung von Arbeitern und durch Unterlaſſung nöti
ger Arbeiten an Bauten und Fahrzeugen müſſen ſolange weiter
entſprechende Einſparungen vorgenommen werden, bis die Be
triebseinnahmen wieder die notwendige Höhe erreicht haben. Die
Mittel, die der Reichsbahn durch den Anſchluß des Reiches an die
Mobilifierungsanleihe zufließen ſollen, können nicht
für Ausgaben des laufenden Betriebes verwendet
werden und entbinden die Verwaltung nicht von der Verpflichtung,
für den Ausgleich der Betriebsrechnung durch Er
höhung der Einnahmen Sorge zu tragen.

Damit hat der Streit um die Tariferhöhung eine geradezu
unerhörte Wendung genommen. Mit dem Beſchluß des
Verwaltungsrats ſoll zweifellos auf die Regierung ein Druck aus
geübt werden, damit ſie ihre Zuſtimmung zu der geforderten T
riferhöhung gibt. Die Maßnahme des Verwaltungsrats iſt umſo
unerhörter, als die Tariferhöhung in der Finanzentwicklung bei der
Reichsbahngeſellſchaft nicht begründet iſt und weil die geforderte
Tariferhöhung jeder poſitiven Konjunkturpolitik wi
derſpricht. Man hat es immer als Vorzug gerühmt, daß in
der Perſon Dorpmüllers ein Mann an die Spitze des größten deut
ſchen Wirtſchaftsunternehmens gelangte, der Wirtſchafter und Tech-
niker und kein Juriſt iſt. Der Wirtſchafter und Techniker Dorp
müller treibt aber eine Tarifpolitik, die an Weltfremdheit
wohl alles übertrifft, was Bürokratie ſich in den letzten
Jahren geleiſtet hat.

Der Sieg der Frauenrechte.
e

Heute. Vor zwanzig Jahren.

Nichts kennzeichnet die Entwicklung der ſtaatsbürgerlichen
Rechte der Frau mehr als das obige Bild. Vor einigen Tagen
iſt in London ein Denkmal für die engliſche Frauenführerin
Pankhurſt enthüllt worden. Das iſt die Frau, die vor zwan
zig Jahren als Führerin der ſogenannten Suffragetten für das
Frauenſtimmrecht zum Parlament eintrat. Nirgends wurde dieſe
Forderung brüsker abgelehnt als in England. Demonſtrationen
der Frauen für ihr Stimmrecht wurden von der Polizei ausein
andergetrieben und die Führerin, Frau Pankhurſt, manchmal von
den Polizeiorganen recht derb angefaßt. Das obige Bild, welches
damals in den illuſtrierten Blättern erſchien, zeigt, wie Frau
Pankhurſt von Polizeibeamten angepackt wird und ins Gefängnis
gebracht wird. Jetzt haben die Frauen das Wahlrecht und zugleich
errichtet man derſelben Frau zu Ehren ein Denkmal.

Das Ende der berufsüblichen Arbeitsloſigkeit.
Der Reichsarbeitsminiſter hat durch Erlaß vom 21. März 1930

für die Berufe und Gewerbe, in denen eine berufsübliche Arbeits
loſigkeit einheitlich für das ganze Reichsgebiet anerkannt iſt, das
En de der berufsüblichen Arbeitsloſigkeit für den Winter 1929-30
auf den Ablauf des 29. März 1930 feſtgeſetzt.

Agrar Zölle vom Reichsrak genehmigk. Der Reichsrat ge
nehmigte in ſeiner geſtrigen Vollſitzung unter dem Vorſitz des
Reichsernährungsminiſters Dr. Dietrich die geſtern vom Reichstag
angenommene Vorlage über die Aenderung der Agrarzölle und über
das Maismonopol. Dagegen ſtimmte der Vertreter Bremens.

e S

Zirkus Frick.
Weimar, 27. März. (Eig. Funkm.). Die thüringiſche Staats

regierung, die ſich am Mittwoch in einer vierſtündigen Sitzung mit
dem letzten Schreiben des Reichsinnenminiſters befaßte, beabſichtigt
es anſcheinend auf einen Konflikt ankommen zu laſſen. Sie
läßt jedenfalls verlautbaren, daß ſie nicht die Abſicht habe, ſich mit
der Entſendung eines Reichskommiſſars einverſtanden zu erklären
Vielmehr will ſie gegen die Unterſuchung der Verhältniſſe bei der
thüringiſchen Polizei Proteſt erheben. Beſſer kann das ſchlechte
Gewiſſen des Herrn Frick nicht offenbart werden.

Eine endgültige Entſcheidung über ihre Antwort auf den letzten
Brief des Reichsinnenminiſters hat die thüringiſche Regierung am
Mittwoch nicht gefällt. Sie beabſichtigt vielmehr, endgültig erſt
heute zu der Situation Stellung zu nehmen, um inzwiſchen das
Echo auf die vorläufige unverſchämte Stellungnahme abzuwarten.
Es kann kein Zweifel darüber beſtehen, daß Zuſchüſſe für die thü-
ringiſche Polizei nicht geleiſtet werden, ſolange den Forderungen
des Reichsinnenminiſters nicht entſprochen iſt.

Hitler von hinten herum.
Eine neue Schiebung der Frick- Regierung.

Weimar, 26. März. (Eig. Drahtb.). Die thüringiſche Regierung
beabſichtigt, wie in unterrichteten Kreiſen verlautet, Hitler zum
thüringiſchen Staatsbeamten zu beſtellen, um ihm auf
dieſe Weiſe die Möglichkeit zur Erlangung der thüringiſchen bzw.
deutſchen Staatsangehörigkeit zu verſchaffen. Hitler will jedoch
nicht im thüringiſchen Staatsdienſt tätig ſein, ſondern nur ſeine
Ernennungsurkunde in Empfang nehmen und dann nach
München verſchwinden.

Die Ernennung eines Ausländers zum Staatsbeamten ſchließt
nach der deutſchen Geſetzgebung die Naturaliſierung in fich
Aber was die thüringiſche Regierung mit der Anwendung dieſer
Geſetzgebung auf Hitler bezweckt, läuft auf eine Schiebung ſon
dersgleichen hinaus. Die Ernennung Hitlers iſt lediglich als For
malität gedacht, um die von Bayern abgelehnte Naturaliſierung
auf Umwegen durchzuſetzen und widerſpricht damit in jeder Bezie
hung den Sinn der deutſchen Geſetzgebung. In dem Thüringen
des Herrn Frick iſt jedoch kein Ding und vor allem keine Schiebung
unmöglich. Man ſtelle ſich vor, daß der klare Sinn der Geſetz
gebung verfälſcht werden ſoll, um einen Putſchiſten und Hochver
räter die deutſche Staatsangehörigkeit zu verſchaffen. Das wäre
allerdings der Höhepunkt deſſen, was ſich das Regime Frick bisher
an Mißachtung der Geſetzgebung vor aller Oeffentlichkeit geleiſtet
hat.

Rauferei im Stadtrat.
In der Dienstag Sitzung des Münchener Stadtrats kam

es zu einem von den Nationalſozialiſten verurſachten Tum ult
und zu blutigen Prügelſzenen. Der Krach begann im
Anſchluß an eine Bemerkung eines Stadtrats der Bayriſchen Volks
partei, in der von den Nationalſozialiſten als USP-Erſatz die Rede
war. Die Hakenkreuzler ſprangen von ihren Sitzen und ſtürmten
gegen die Sitze der Bayriſchen Volkspartei vor. Zunächſt konnten
Tätlichkeiten vermieden werden. Der Tumult hielt aber längere
Zeit an, als plötzlich ein Kommuniſt rief: „Die Nazis ſind
der organiſierte Arbeitermord?. Sofort entwickelte
ſich eine regelrechte Schlägerei, in der ſich die Hakenkreuz-
ler auf die Kommuniſten und auf einzelne Sozialdemokraten war
fen. Es wurde mit Fäuſten und Stühlen gearbeitet. Aſchenbecher
flogen, Tintenfäſſer wurden zertrümmert; Augengläſer zerſchtagen
und im Nu war der geſamte Stadtrat in eine ſoli de Bierkel
ler Rauferei verwickelt, bei der es blutige Geſichter gab. Der
Oberbürgermeiſter ſchloß eilig die Sitzung. Auch die Tribüne mußte
er räumen laſſen, da dort die Hakenkreuzler u. Kommuniſten eben
falls aneinander geraten waren.

Die Schlägerei dauerte geraume Zeit. Nach Wiedereröffnung
der Sitzung ſprach der Oberbürgermeiſter ſein Bedauern über den
Vorfall aus und erteilte verſchiedene Ordnungsrufe.

Kommiſſariſcher Oberbürgermeiſter in Solingen.
Der Regierungspräſident in Düſſeldorf wird, wie der „Soz.

Preſſedienſt“ erfährt, als Kommunalaufſichtsinſtanz am Donnerstag
den Regierungsdirektor beim Oberverſicherungsamt in Dortmund,
Bryſch, zum kommifſariſchen Oberbürgermeiſter
von Solingen ernennen. Die Ernennung iſt zunächſt auf neun
Monate befriſtet und dürfte nach Ablauf dieſer Zeit vorausſichtlich
auf 12 Jahre ausgedehnt werden. Bryſch gehört der So
zial demokratiſchen Partei an.

Die Einſetzung eines kommiſſariſchen Oberbürgermeiſters war
notwendig geworden, nachdem die Wahl eines Oberbürgermeiſters
durch das Solinger Stadtparlament inſofern zweimal ergebnislos
verlief, als der gewählte Kommuniſt Weber wie von vornher
ein feſtſtand von der Kommunglaufſichtsbehörde aus grund
ſätz lichen Erwägungen nicht beſtätigt wurde.

Pilſudſkis Bruder.
Warſchau, 26. März. (Eig. Drahtb.) Der Staatspräſident hat

am Mittwoch den Abgeordneten Jan Pilfudſki, den jüngeren
Bruder des Marſchalls, mit der Kabinettsbildung betraut. Dieſer
Auftrag ſcheint auf eine Kampfanſage an den Sejm
hinauszulaufen.

Erhöhung des Schweinezolls. Da die Preisentwicklung am
Schweinemarkt zu einer Unterſchreitung des „Richtpreiſes“ ge
führt hät, iſt jetzt, im Wege einer Regierungsverordnung, die nächſt
höhere Staffel der gleitenden Zoll-Skala in Kraft geſetzt worden.
Das bedeutet, daß ſich der Preis für den Doppelzentner auf 27
erhöht.

Aus IIer Welt.
Die Fahrt der „Europa“ findet in der amerikaniſchen Preſſe

ſtarke Beachtung und begeiſterte Lobſprüche. Sämtliche Zeitungen
bringen auf der erſten Seite ſpaltenlange Berichte mit rieſigen Bil
dern. Der Newyork Times preiſt in einem Artikel Deutſchlands
Fähigkeiten und ſtellt feſt, daß die deutſche Weltſtellung durch wiſ
ſenſchaftliche und organiſatoriſche Leiſtungen wiedererobert iſt.

Bergleute verſchütlek. In dem 4000 Fuß tief liegenden Yugon
croweKohlenbergwerk bei Arnettsville (Weſtvirginig) wurden am
Dienstag 13 Bergarbeiter durch Geſteinsabſtürze von der Außen
welt abgeſchnitten. Die Kataſtrophe wurde erſt viele Stunden nach
den Geſteinsabſtürzen bemerkt. Eine ſofort entſandte Hilfsetpedi
tionn konnte zwei Arbeiter noch lebend retten. Von dem Reſt
wurden zwei Arbeiter getötet aufgefunden, während
die übrigen trotz aller Bemühungen bis abends nicht befreit werden
konnten. Man glaubt nicht, daß ſie noch lebend geborgen werden
können.

„Oceang“ wieder in Fahrk. Der wieder flott gemachte Dampfer
„Oceana“ traf am Mittwoch unbeſchädigt in Stambul ein, übernahm
ſeine Paſſagiere und fuhr nach dem Piräus ab.
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Höhepunkt des Jakubowſti-Prozeſſes.
Lokaltermin in der Palinger Heide. Anheimliche Demonſtrationen mit einer Leichenpuppe.

Der MittwochLokaltermin in der Palinger Heide führte die Auto
kolonne des Neuſtrelitzer Gerichtes und der Geſchworenen von Lübeck
aus bei ſehr ſchlechtem Wetter zuerſt nach den Heidekaten, in dem
früher die Familie Nogens wohnte, während ſich jetzt in den engen,
dumpfen Räumen die Eltern des neuerdings ſo ſchwer belaſteten
Paul Kreuzfeld häuslich niedergelaſſen haben. Es wird weiterhin die
Stelle beſichtigt, an der Auguſt Nogens nach ſeinem früheren Ge
ſtändnis dem Kind „die Luft abgedrückt“ haben will, ferner das
Grundſtück des Landwirks Eggert, wo Jakubowſki in Arbeit war. Bei
der Vernehmung der Zeugen Gertrud Nogens, Frau Müller, Jo
hannſen und Page kommt es zu verſchiedenen Widerſprüchen.

Der Trupp der Juriſten, Zeugen und Journaliſten zieht durch
ganze Dorf an jene Stelle, an der Auguſt Nogens nach ſeinem frühe
ren Geſtändnis angeblich die Leiche des kleinen Ewald feinem Bru-
der Fritz übergeben haben will. Rechtsanwalt Brandt hat eine
Puppe mitgebracht, die ungefähr von genau der gleichen Größe iſt,
wie die des ermordeten kleinen Ewald Nogens geweſen ſein nuß.
Der Vorſitzende fordert Auguſt Nogens auf, einmal mit der Puppe
vorzumachen, wie es war, als er ſeinem Bruder die Leiche übergab
Ruhig ſtellte ſich Auguſt Nogens unter dem Mordbaum auf. Neben
ihm ſteht Kriminalkommiſſar Draeger. Der übergibt ihm die Puppe

Auguſt wird leichenblaß.
Die Beiden ſtehen ſich gegenüber: der Kriminalkommiſſar mit der

Puppe in der Hand und Auguſt Nogens, der ſich weigert, ſie ent
gegen zu nehmen. Voller Angſt ſtiert er das grauenvolle Demon
ſtrationsobjekt an Die bösartigen Augen ſprühen Haß und Furcht.
Dreimal fordert Draeger auf, die Puppe in Empfang zu nehmen.
Auguſt ſteht wie ſtarr.

Jetzt gehen die Verteidiger des Auguſt Nogens auf ihn zu und
warnen ihn, ſich nicht aufs Glakteis führen zu laſſen.

Das beſtärkt Nogens in ſeinem Widerſtand. Dann kommt die Reihe
an Fritz Nogens. Er iſt ebenſo ſcheu wie fein Bruder, ſieht ſich hilf
los um, ſagt mit zitternder Stimme: „Jch kann doch nicht zeigen, wie
ich die Leiche getragen habe, denn ich habe es gar nicht gemacht. Das
habe ich ja bloß erfunden!“ Freundlich, faſt väterlich redet nun der
Oberſtaats anwalt ihm zu: „Sie ſollen ja nur zeigen, wie ſie
es nach ihren damaligen Ausſagen gemacht haben wollen. Da wird

Fritz Nogens umgänglicher, zögert noch einen Moment, nimmt aber
dann doch die Puppe in die Hand, ſieht und fühlt ſie einen Moment
lang intereſſiert an und das Geſicht wandelt ſich, die Augen haben
den ſtarren Blick verloren. Allmählich macht die Sache dem Fritz
Nogens Spaß. Hinzu kommt, daß er ſich nun ziemlich wichtig fühlt.
Er führt ſie, die Puppe, er führt alle zum „Grab“ iſt es das
Grab?

Deils trägt Fritz die Puppe mit der Hand, teils ſchleift er ſie hin
ter ſich her. Dem unheimlichen Doppelgeſpann folgt über die lehmigen
regendurchtränkten Stoppeläcker der Schwarm der Richter, Journa
liſten und Dorfbewohner. Nach Durchquerung einer kleinen Wald
ecke iſt

das Kaninchenloch,

in dem Fritz nach ſeinen früheren Ausſagen
ſcharrt haben will, erreicht.

Sorgfältig beginnt nun Fritz Nogens mit der Puppenleiche des
kleinen Ewald zu hantiern und zu demonſtrieren betont aber im
mer wieder, daß er das, was er da demonſtriert, in ſeinen früheren
Ausſagen, nur erfunden hätte. Natürlich fragt das Gericht, natürlich
fragt auch Rechtsanwalt Brandt, wieſo er ſich ſo etwas habe aus
denken können, und wieſo er fähig geweſen wäre, alles das zu er
finden. Fritz Nogens bleibt die Antwort ſchuldig

Richter und Verteidiger laſſen nicht locker. Schwer ringt es ſich
von den Lipen des Fritz Nogens: „Ich habe Auguſt die Sache leichter
machen wollen,

damit er nicht zum Tode verurteilt wird.
Er meint, daß er die Beſeitigung der Leiche auf ſich genommen habe,
weil er gewußt hätte, daß auf Beſeitigung keine Todesſtrafe ſtehe.
Sofort ſagt man ihm, daß ſeine Erklärung ja völlig ſinnlos iſt, weil
er ſich ja mit ihr nur ſelbſt belaſtet, ohne aber ſeinen Bruder zu
entlaſten.

Alles iſt aus. Fritz Nogens zuckt nur ſtumm mit den Achſeln.
Nun weiß er auch nicht mehr, was er da noch ſagen könnte. Er
ſpürt deutlich, daß er ſich rettungslos verheddert hat. Viel wird man
von ihm nicht mehr hören

Bleiſchwer hängen die Regenwolken über der weiten Mordheide
von Palingen.

Ewald Nogens ver

Lampen werden aus 16000 Kilometer
Entfernung angezündet.

Marqueſe Marconi,
der große italieniſche Erfinder, wollte von ſeiner in Genug liegenden
Experimentieryacht „Elektrg“ mit einem neuen Kurzwellenſender
die Beleuchtungsanlagen der Elektrigitätsausſtellung in dem 16 000
Kilometer entfernten Sidney entzünden.

Das Experiment iſt geſtern vollkommen gelungen
„Electra“ ausgeſandten Wellen wurden in Dorcheſter
und von Grimsby drah'ilos nach Auſtralien übertragen. Sie wurden
in Victoria aufgenommen und nach dem Rathaus von Sidney
weitergeleitet, wo die 3000 elektriſchen Lampen hell aufflammten.

Dieſes Experiment bedeutet eine Repolutionierung im Elektrizi
tätsweſen, die eine außerördentliche Verbilligung der elektriſchen
Kraft und ungeghnte wirtſchaftliche Möglichkeiten zur Folge haben
kann.

Die von der
aufgefangen

Jn einer in der Nähe der Stadt
Braila (Rumänien) befindlichen Zementfabrik ſtürzten am Mitt
woch das Dach und eine Mauer ein. Fünf Arbeiter wurden
auf der Stelle getötet. Zahlreiche Arbeiter wurden unter den
Trümmern begraben und konnten nur unter ſchwierigen Umſtänden
mit lebens gefährlichen Verletzungen geborgen werden.

Eine Stadt der Leichenzüge. Da die Kattowitzer Polizeidirektion
eine Verordnung erließ, nach der die Höchſtgeſchwindigkeit innerhalb
der Stadtgebiete nicht mehr als 15 Kilometer pro Stunde betragen
därf, haben die Kaltowitzer Taxichauffeure einen Tag lang Demon
ſtrationen gefahren, indem ſie ihre Wagen noch langſamer ſchleichen
ließen, als ſich Fußgänger fortbewegen, Das Straßenbild der Stadt
erinnerte im Laufe des ganzen Tages an unzählige Begräbniszüge.

Die Wallfahrt der Mükter. Die Mülter von 6000 amerikaniſchen
Soldaten, die im letzten Kriege auf den franzöſiſchen Schlachtfeldern
fielen und begroben wurden, werden am 1. Oktober dieſes Jahres
in Frankreich eintreſſen, um die Gräber ihrer Söhne zu beſuchen
Die Koſten für die Hin- und Rückfahrt ſowie für einen 14tägigen
Aufenthalt, indeſſen Verlauf den greiſen Gäſten u. a. auch Paris
gezeigt werden oll, trägt der amerikaniſche Staat.

Anehrlich, aber höſlich. Ein Leſer eines Pariſer Blattes hatte
ſeine Brieftaſche verloren, die neben den Ausweispapieren auch 300
Francs an barem Geld enthielt. Einige Tage ſpäter brachte die
Poſt dem Verlierer ein kleines Paket. Jn ihm lag die Brieftaſche
und folgendes Schreiben: „Hiermit überſende ich Jhnen Jhre
Brieftaſche und die Papiere. Die 300 Francs hahe ich behalten,
weil ich ſie zweifellos notwendiger gebrauche als Sie. Ich bitke
um Entſchuldigung. Hochachtungsvoll und ergebenſt

Einſturz einer Jementfabrik.

Man hat das Nachtgeſpenſt!
Nach aufregender Jagd wurde in Berlin der 36 Jahre alte

Arbeiter Joſeph Koſtrow feſtgenommen, der eine ganze Zeit
lang die Rolle des berüchtigten Nachtgeſpenſtes geſpielt hat, in
Wirklichkeit aber nur deshalb wie ein Geiſt bluffte und erſchreckte,
um umſo bequemer ſtehlen zu können. Koſtrow hat am Mittwoch
morgen einen Einbruch bei einer Familie Sebaſtian in einem Hauſe
in Charlottenburg verübt. Jm rechten Augenblick wachte Frau
Sebaſtian infolge eines Geräuſches auf, ſah eine Geſtalt, die eine
Sekunde lang durch das Aufblitzen einer Taſchenlampe erhellt
wurde, ſich von der Kommode bis zum Schrank bewegen und weckte
ihren Mann und Sohn, die ſofort feſtſtelken konnten, daß der Ein
brecher, der inzwiſchen das Weite geſucht hatte, alle Behältniſſe und
Kleidungsſtücke durchſucht, auch Geld und Ringe geſtohlen hatte.
Vater und Sohn hatten die kluge Jdee, ſich ſchleunigſt anzuziehen
und nach dem Bahnhof Savignyplatz zu eilen, wo ſie tatſächlich
ihren Beſucher am Bahnſteig wartend fanden. Als ein Zug ein
fuhr, ſtieg der Verdächtige ein, Vater und Sohn folgten in einem
anderen Abteil, und als Herr Nachtgeſpenſt am Bahnhof Wedding

den Zug verließ, ſich aber ſofort verfolgt fah, begann eine wilde
Jagd über Bahndamm und Böſchung, wobei ſich der Verfolgte
durch einen unglücklichen Sturz ein Bein brach. Man fand in ſei
nen Taſchen die geſtohlenen Ringe, ferner einen Dietrich und an
dere zur Ausübung des Geſpenſterberufes unerläßlich notwendige
Kleinigkeiten. Weinend bekannte Geſpenſterjoſeph: „Das habe ich
mit Recht verdient, denn ich habe es getan!“ In der Wohnung des
Beſtohlenen haben Beamte des zuſtändigen Polizeireviers ſeſtge
ſtellt, daß Koſtrow tatſächlich genau nach der Art des langgeſuchten
Nachtgeſpenſtes gearbeitet hat, woran der letzte Zweifel ſeiner
Jdentität mit dieſem beſeitigt ſein dürfte. Er hat zunächſt alle
Lichtſicherungen herausgeſchraubt und auf dieſe Weiſe die elektriſche
Leitung ſtromlos gemacht. Die Eingangstür zur Wohnung hatte
er bei ſeiner Flucht aus der Wohnung von außen wieder abge
ſchloſſen alles die übliche Nachtgeſpenſtmethode.

Wenn eine Stadt Pleite macht. Vor etwa einem Jahr iſt über
die Stadt Glashütte in Sachſen der Konkurs eröffnet worden,
weil ſie völlig überſchuldet war. Nach dem ſächſiſchen Geſetz hat in
einem ſolchen Falle das Miniſterium des Innern diejenigen Gegen
ſtände zu bezeichnen, die als unentbehrlich für die Erfüllung der
öffentlich rechtlichen Aufgaben der Gemeinde gelten ſollen. Das Mi
niſterium hat infolgedeſſen verſchiedene Grundſtücke, die werbenden
Betriebe, das Sparkaſſen und das Schulvermögen, die Schulſtiftun
gen, die Anſprüche und Einnahmen der Stadt aus Steuern, die Ge
bühren einſchließlich derjenigen für Waſſer, Gas und Stromliefe
rung uſw. als unentbehrlich bezeichnet. Hiergegen hat der Kon
kursverwalter Oberbürgermeiſter a. D. Dr. Ey Anfechtungsklage
beim Sächſiſchen Oberverwaltungsgericht erhoben. Er erklärt da
rin, daß Glashütte ſein geſamtes nutzbringendes Vermögen als un
entbehrlich bezeichnen könnte, weil der Haushaltsplan ſelbſt ohne
Berückſichtigung der Schüldzinſen immer noch einen Fehlbetrag von
60 000 Mark aufweiſe. Das Ergebnis würde dann ſein, daß für
den Zugriff der Gläubiger überhaupt nichts übrig bleibe und daß
kein Konkurs eröfnet werden könnte. Genau ſo oder ähnlich wür
den die Verhältniſſe immer liegen, wenn eine Gemeinde überſchuldet
oder zahlungsunfähig fei. Das Geſetz von 1900 wolle die Gläubi-
ger voll befriedigen, ſoweit es das öffentliche Intereſſe irgendwie
zulaſſe. Eine gegenteilige Entſcheidung müſſe verhängnisvoll ſein
für alle kreditſuchenden Gemeinden, denn es würde ſich niemand
mehr finden, der ſächſiſchen Gemeinden überhaupt woch einen Pfen-
nig leihe. Ebenſo wie der Konkursleiter hat die Stadt Glashütte
Anfechtüngsklage erhoben, aber aus umgekehrtem Grund, weil an
geblich das Miniſterium des Innern gewiſſe Grundſtücke und andere
Vermögenswerte als entbehrlich für die Erfüllung öffentlich-recht
licher Zwecke bezeichnet hat. Die Stadtverwaltung behauptet, das
geſamte Eigentum der Stadt ſei unentbehrlich und damit dem Zu
griff der Gläubiger entzogen

des zu verwiſchen.

Eberswalde.
e

Mühlengroßfener bei

Die Trümmer

der Schöpfurther Mühle bei Eberswalde (Brandenburg), die durch
ein Großfeuer vernichtet wurde. Rieſige Getreiderorräte verbrann
ten mit, ſo daß ein Schaden von 2 Millionen Mark entſtand. 16
Feuerwehren mit über 300 Mann und 37 Schlauchleitungen waren
ſo gut wie vergeblich, um die Bekämpfung des Feuers bemüht.

Bogelmord in Belgien. Eine in Brüſfel angeftellte Unterſuchung
hat ergeben, daß in Belgien in einem Jahre etwa 2,5 Millionen
Vögel, darunter 12 000 Droſſeln, 30 000 Amſeln, 400 000 Lerchen,
1500 000 kleine Singvögel, wie Finken, Rotkehlchen und 225 000
Stare gefangen worden ſind. Das belgiſche Tierſchutzgeſetz verbie
tet nur das Haälten von geblendeten Vögeln.

Geliebkenmord mit dem Küchenmeſſer. Jn Bourbonne les
Bains (Frankreich) hat einer der reichſten Leute, der Fabrikant
Febre, in deſſen Fabrik über 300 Arbeiter beſchäftigt ſind, ſeine Ge
liebte enthauptet. Febre war ſeit drei Jahren Witwer und unter
hielt ein Liebesverhältnis mit der Erzieherin ſeiner beiden Kinder
Die jahrelangen intimen Beziehungen blieben nicht ohne Folgen
Als das Mädchen ſchwanger geworden war, erinnerte es den Fa
brikanten an das gegebene Heiratsverſprechen. Indes verſuchte der
Millionär die Erzieherin durch eine Kündigung los zu werden. Das
Mädchen weigerte ſich, zu gehen. Jn einer der letzten Nächte, als
die Mutter ſeines zu erwarkenden Kindes neben ihm im Bett ein
geſchlafen war, nahm Febre einen Knüppel, ſchlug ſeine Geliebte
beſinnungslos, ſchleppte die Ohnmächtige in die Küche, legte ſie auf
einen Hackklotz und trennte ihr mit dem Küchenmeſſer den Kopf
vom Rumpf. Nachdem der beſtialiſche Mörder die Leichenteile in
einen Sack geſteckt und in den Keller gebracht hatte, reinigte er die
Küche und legte ſich wieder ſchlafen. Am nächſten Morgen kam
er wie üblich in ſeine Fabrik, als ob nichts geſchehen ſei. Während
der Mittagspauſe fuhr er im Automobil zu ſeinem Bruder, berich-
tete ihm die Tat und bat ihn, ihm zu helfen, alle Spuren des Mor

Der Bruder telefonierte jedoch ſeinem Onkel,
dem Beigeordneten der Stadt und dieſer veranlaßte die Verhaf-
tung des Neffen. Febre ſelbſt iſt Mitglied der Stadtverordneten
verſammlung von Bourbonne-les-Bains.

Der Papageienerreger. Dr. Walter Levinthal machte in der
Mikrobiologiſchen Geſellſchaft in Berlin Mitteilungen über den
Stand ſeiner im Robert- Koch Inſtitut vorgenommenen Arbeiten
zur Erforſchung des Erregers der Pſittkoſis, der überhaupt kein
mikoſkopiſch ſichtbarer Bazillus wäre, ſondern ein filtrierbarer und
mit dem gewöhnlichen mikroſkopiſchen Unterſuchungsmethoden nicht
wahrnehmbarer Virus. Entſprechende Feſtſtellungen ſind übrigens
auch in London gemacht worden. Es war notwendig, verendete
Papageien auszugraben, um ſie bakteriologiſch einer genauen Prü-
füng zu unterziehen. Dr. Levinthal hat zu ſeinen Unterſuchungen
Papageienleichen verwandt, auf die Erkrankungs und Todesfälle
in Stolpmünde, Stendal und Horſt zurückzuführen waren. Die Ka
daver waren ziemlich gut erhalten. Mit ihnen wurden afrikaniſche
Papageien gefüttert, die als Verſuchstiere dienen mußten Es zeigte
ſich, daß die infizierten Tiere ungeſchwächt anſteckend waren.

Letzte Nachrichten
(Eigene Funk- und Drabtberichte).

Ekakberatung in Hannover.
Hannover, 27. März. (Eig. Funkm.). Das hannoverſche Stadt

parlament verabſchiedete am Mittwoch in ſpäter Nachtſtunde nach
mehrtägiger, oftmals ſtürmiſcher Debatte den Etat, Der Fehlbetrag
von faſt 4 Millionen Mark wird in der Hauptſache gedeckt durch
Erhöhung der Gewerbeſteuer von 450 auf 500 Prozent und der
Grundvermögensſteuer von 375 auf 400 Prozent. Der ſozialdemo
kratiſchen Fraktion war es in Verhandlungen mit dem Magiſtrat
gelungen, alle Anträge durchzuſetzen, ſo daß ſie mit einer Mehrheit
den Etat des überwiegend bürgerlichen Magiſtratsrats zur An
nahme verhalf. Die bürgerliche Fraktion lehnte aus Verantwor
tungsſcheu den Etat ihres Magiſtrats ab, desgleichen die Kommu-
iriſten.

In Paris beginnt heute die Youngdebalke.
Paris, 27. März. (Eig. Funkm.). Am heutigen Vormittag be

ginnt in der Kammer die Youngdebatte. Alle Kammerfraktionen
haben ſich für die Ratifizierung ausgeſprochen. Eine Ausnahme
bildet neben den Kommuniſten die Gruppe Marin, die ihren Mit
gliedern freie Hand gelaſſen hat.

Der Dornier Wal in Corung glatt gelandet.
Madrid, 27. März. (Telunion). Der auf ſeinem Probeflug be

findliche und am Mittwoch morgen in Southampton zu ſeinem
zweiten Flugabſchnitt aufgeſtiegene Dornier Wal von der Luft
hanſa iſt unter Führung des Kapitäns Bertram am Mittwoch um
17.50 Uhr in Corung glatt gelandet. Der Weiterflug wird voraus
ſichtlich über Cadiz und die Canariſchen Inſeln nach Rio de Oro
führen.
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Für die Herstelſung guter Suppen
gibt es viele Rezepte, keines aber fst einfachen und billigen als dieses
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Handarbeiten

95

ö0 e

Stück 15 P.

Canevas-Kissen platten
bünt vorgedruckt 1.95

Läufer
mit Einsatz und Spitze garniert

Posten einzelne

Tablettdechen
gezeichnet

Braune Roß-Chev-

Feinfarhige

unsere en fürHandarbeiten Schuhwas en
Vor dem Umzug veranstalten wir einen

Extra- Verkauf zu außergewöhnlich billigen Preisenl!!

S E. Wreaux-Damen-
Spangenschuhebequemer Laufabsatz mit Blockabsats

Ein Posten DBamen-pangenschuhe z
Paar

Burschen
Roß -Cheureaux-
Ka sten36/39

Paar

Dam. Spangen-
chuhe, moderne

Förm, er hs Absatz
moderne Form

Ein Posten DamenLack Spangenschuhe 575
Paar

Burschen Lach
Schnün- Halb
Schuhe
in verschiedenen Aus
föhrungen Paar 9.90

Paar
1 Posten

Holidochen- Reste 8
V Pf.

Knäuel 5 pt.
Stück. et Posten
Zephir- Wolle
einzelne Farben

Die große Mode!
28/24

Ein Posten Rinde
Lack Spangenschuhe

3.75

Herr -Lackschnür-
Halbschuhe
bequeme Form

Paar

27
18722 10.90

Spangen-Schuhe, mit
bequem. Laufabs., Paar

Konfitüren
4 Tafeln
Oster-Vollmilch- 95
Schokolade pt.

1 PfundPunschhehnen 75 Pf.

1 Pfund 75e pt.Rum n z1 Pfund

Gelee-Hüärfel

175 95 Pf.

Synagogen-Gemeinde.
Freitag den 28. März, abends 6, Uhr, Sonnabend,
den 29. März, morgens 8 Uhr. Sabbath Ausgang:
7 e Min. Wochentags morgens 6 Uhr, abends:
6 r.

lablumoentöpfe zur Konfirmation

von 1. 00 Mk. an.
Streugrün und Girlanden Schnittblumen
und Saämereien Gemüſe u. Bohnenſtangen

zit billigen Preifen.
Garten Ecke Sedan- und Spiegelſtr.

und Göddenſtraße Nr. 22
R. Frühauf.

e

Paul öchölers moderne Leihbücherei

enthält nur ſaubere Bücher beſter Schriftſteller und
wird fortwährend durch Neuheiten ergänzt. Jeder
Band die Woche 20 Pf. Weder Einſatz noch Pfand.

Harsleberſtraße 14.

Wegen Enteignung bin ich gezwungen zu
räumen, und bietet ſich daher günſtige Kauf
gelegenheit an

blühenden Töpfen zur Konfirmation.
ſind noch Stauden, Dablien, Kompoſterde,

obnen- und Tomatenſtangen abzugeben.

Bernh. Pee, Gartenbaubetrieb,
Hinter dem Salvator-Krankenhaus.

Federtaschen
in großer Auswahl

3.50 2.50 1.95

lümen-Haus
Adoitf W. Bürger

gegenüber der Städt. Sparkasse
Telefon Nr. 2907

Topf- Pflanzen
in größter Auswahl

Spirituos en
in bekannt nur bester Qualität

Nordhüwuser, 3250 Liter Mk. 3.00Alter NSordhüäuser. s Liter Mk. 3.30
Alter Kornbranntwein Liter Mk. 3. 40weiß. 350Alter Kornbranntwein

Liter Mk. 4.00weiß 40Weinbr. Versenn. h Liter M 80Eehter Weinbr., s Stern zeſe Liter Mk. 4.80

Sämtlieche Spfritnosen 1Iose v. e Liter an
Weinhbandlung H. A. Lehmann
Westendorf 46 Halberstadt Fernruf 1867

Moderne Damen-

Enorm r

23/26

Ein Posten Schware
Kincken Schnürstiefel

2.95

Herren Rindhex-
Schnürstiefel
in verschiedenen Formen

Paat 9.50
ſ8

18/22

Lack- und fein
farbige Pumps
anz neue Formen
gar Pantoffel

Jüng. fottes Rindfelseh

Pfd. o. 37 Ronladen
Pfd. o Mk.Kaldae c d 1.90 Mk.

Kenle 1.20 M
Pr. Maſtziegenbammel

Kleider Bügel
Stück von 5 Pfg. an
großes Sortiment

E. Richter, Piablgaſſe 1.

Ein Posten Damen-
Stoff -Hausschuhe

unci Dam. Plüsch

1 Posten Damen Leder Medertreter
in J h mit n

Rerren-Roß-
Chevreaux-
Schnür-Halh-
Schuhe
Paar

95,
Paar

Inserieren bringt GewinnKinderwagen zu verk. Knick eier
Lichtengraben 2, III r. billig zu verkaufen
Kleiner Handwagen

zu verk Jndenſtr. 22
fleiſch Pid 40 80 Pig.

Schafbammelfleiſch
Pid 0.60-6. 90 Mk

Ninder- Leber, »Here,
»Lunge, »Enter, friſch u.
gekocht Pr. Waſſerleber
Landwurßt, barte Beat

wurſt, Pfd. 1.80 Mk.
Franziskanerſtraße 26

ZurKonfirmution

empfehle preiswert
große Auswahl

blühenderopfpflanzen

W. Fredersdorf.

IIHACKERB
Donnerstag, 272. und Freitag,

Schlacht-Essen XBockbier 3

S

28. März

(Heih

Achtung! Hausfrauen!

Ein großer Schlager iſt unſere

Ehrenpreis-Margarine
das Pid Mk. u. 15 Pf. Rabatt od. 3 Gutſcheine

Geſchmack wie gute Butter,
ſo urteilen alle Hausfrauen. Nur zu haben im

ButterſpezialGeſchäft Hoheweg 4.
Roaſe Ecke Dominikanerſtraße

Hochzeit- Fahrten Autoruf

Uim eleganten, fabrikneuen Privat-
Auto tührt preiswert aus
Gustav Klisch

AutoAdolf Simon
Poſenerſtraße Nr. 47

Jagd-Gelegenheit!
Jagd Gelegenheit auf Bock- und Rotwild. Sauen,
gewaähre kostenlos Herrn, der mir 2000 Mark gegen

angemessene Zinsen auf ein Jahr überläßt. Otferte

Herrnjüäger befördert diese Zeitung.

100 Mk zahlt Herſteller, wenn „Nieſold a
nicht ſof. bei Menſch und Tier Kopf

S di Kleider-Läuſe, Flöhe (Brut) ver
ulgt
Wanzen. e G r.

2351

Beſtes ad n tttet gegen

on
IIMCCMMCCCGAMMMECGEIIIIItCCCE

llsllahumne

lgehot
Freitag, den 28. März und
Sonnabend, den 29. März
gebe ich trotz meiner außerordentlich
billigen Preise beim Einkauf im

Werte von 1 Mark

l Tafel Vollmilch-
Schokolade gratis!

Otto Flemming

Halherstacdt
Heinrich-Jaliusstraße Kühlingerstraße 2e

90 Hamcitücher, gez. a. garn. z 95

F

2.50

Magdeburgerſtraßes.

c

Handarbeiten

Tischdeckenmoderne Muster, auf prima Haus 95
tuch gezeichnet 130160

95

95

Ploderne Nausachürzen
mit Taschen u. Träger, gez. 1.50

Seidener Taschentuch
Behälter, gemek. verschied.

Farben 1.85Küchen Parage

Gvwale Decken auf Haustuch
gezeichnet 2 Stück Be
Konfirmations- Karten

Sehwriſtkarten b Stück 2s Pf., 25
10 St. 45 Pf., 6 St. 20 Pf., 10 St. Pf.

15 ee

Zum Schulanfang
Stück 15 Pf. 2 Stück

Schiefertafeln
poliert

Schiefergriſtel
15 Stück

u Schreihnette

migscikasten

wagen
mit Farben

Buntstifte

e Stück 50 Pf.

De
e

95 50 25 15 Pf.

950 et
mit 12 Farben

kaufe ich meine Obſt- und
Gemüſekonſerven eigener
Fabrikation preiswert u. gut d

Bei

P e 15aul Franke Ecke Sackgaſſe.
Stangenſpargel, ſehr billig von250 RM. an

unge Schnittbohnen kg Doſe 60 und 70 Pf.
em. Gemüſe, fein, das Beſte vom Beſten 1.30 RM.

Erbſen Pariſer u. geſchnKarotten, Grünkohl u. Spinat.

Allerfeinſte Jrüchtekonſerven:
Erdbeeren, roh eingelegt kg. Doſe nur 145 RM
Schattenmorellen kg Doſe nur 110 RMSüßkirſchen mit Steinen 3 kg Doſe nur 1. RM
Stachelbeeren t Dole nur 95 Pf.Heidelbeeren kg Doſe nur 90 V.Apfelmus iextra) e. Doſe nur 60 Pf.

Jeden Freitag
fie ausſchiucht Vur
S Freitag friſch geſchluchtet

Ab 9 Uhr: Stichfleiſch mit Brübe
vo Abends: Wurſtſuppe. e

Alhert WiIIig Sevantzstraße 31
gegenüber der Kaſerne.

Empfehle zur Konſirmation

ff. Aufſchnitt
Gekochten Schinken

Je e eſtete ser ſowieagdwurſt Kalb u. Schweinefleiſch

Hermann Biskaborn,
Fleiſchermeiſter

B. d. Spritzen 10 H. d. Richthaus S.

Achtung AchtungEmpfehle zur Konfirmation
(trotz ſteigender Preiſe

Junges e Rindfleiſch Pfund o.s0 Mk.Schweineſi e re Pfund 1.00 Mk.W Gulaſch, ſchier e Pfund 1.00 Mk.
Nouladen Pfund 1.20 k.GBehacktes Rindfleiſch Pfund 1.00 Mk.
GBehacktes Schweineſteiſch Pfund 1.20 Quk.

ff. Schmorwurſt mit Ei P 1.00 Mk.Bratwurſt, ſolange Vorrat reicht 1.00 Mk
ſowie Kalbfleiſch villigſt.S 7 Hahberiahn's Fleischzentrale

Boigtei 21.

m



vwie
eßteiſw

r n

t8 8.

Mk.
t

n

Mk.
Mk.
Mk.
k.
Mk.
Mk.

1. Beilage zur Harzer Volksſtimme
Nr. 74 Donnerstag den 27. März 1930 5. Jahrgang

Wernigeröder Angelegenheiten.
Wernigerode, den 27. März.

Gedenktage-
27. März.

1810 *Satyr. Dichter Glaßbrenner. 1813 Kriegserklärung Preu
ßens an Frankreich. 1845 *Phyſ. Wilh. Konrad Röntgen. 1848
Prinz Wilhelm v. Preußen flieht. 1871 Dichter Heinr. Mann.
1892 fAmerikaniſcher Dichter Walt Whitman. 1920 Rücktritt
Bauer. Reichskanzler Müller. 1927 Jnternatjonaler Frauentag.

Was man vom Reinigen und Waſchen
wiſſen muß.

Obſtflecke verurſachen viel Aerger. Vom Tiſchzeug bekommt
man den friſchen Fleck am beſten dadurch heraus, daß man unter
die befleckte Stelle einen tiefen Teller ſtellt und dann, zunächſt
tropfenweiſe, ſpäter in einem feinen Strahl heißes Waſſer auf die
Flecke gießt. Die Flecke verſchwinden dabei faſt gänzlich. Das Tuch
kann gleich wieder trocken gebügelt und weiter verwendet werden.
Aus feineren Geweben reibt man den Fleck von friſchem Obſt ganz
vorſichtig mit Zitronenſaft heraus Flecke von gekochten Früchten
hält man zweckmäßig über Waſſerdampf und wäſcht dann in Seifen
waſſer mit einem kleinen Zuſatz von Salmiakgeiſt nach. Es iſt
immer ſchonender für das Gewebe, wenn bei einer ſolchen vorſich
tigen Fleckenreinigung zunächſt der Fleck nicht völlig verſchwindet,
ſondern erſt nach ein oder zwei Wäſchen, als daß man mit einem
ſcharfen Fleckenreinigungsmittel vorgeht, das wohl den Fleck weg
nimmt, aber auch den Faden des Stoffes ſtark angreift.

Eine Gefahr, an die oft die beſte Hausfrau nicht denkt, beſteht
darin, daß man die wollenen Putztücher, mit denen die mit einem
Putzmittel eingeriebenen Metallgegenſtände blank gerieben werden,
mit zwiſchen die übrige ſchmutzige Wäſche tut. Die Reſte der Me
tallputzmittel, die an den Tüchern haften, ſind ſehr ſcharf und ihre
zerſtörende Wirkung greift auch oft andere Wäſcheſtücke, die in der
Wäſchetruhe eng beieinander liegen, über.

Große Vorſicht ſoll man auch bei Medizinflaſchen, Flaſchen, die
Waſſerſtoffſuperoxyd und andere ſcharfe Flüſſigkeiten enthalten, wal
ken laſſen. Man ſollte ſie immer nur auf Stein oder Glasplatten
ſtellen, denn jeder Tropfen, der an der Flaſche herunterläuft, übt auf
ein unter der Flaſche liegendes Tuch ſeine ätzende Wirkung aus und
man kann ſich dann nicht erklären, wieſo die Decken ſo ſchnell Löcher
bekommen.

Sehr wichtig iſt es beim Erweichen der Wäſche darauf zu achten,
daß geſtärkte Stücke beſonders eingeweicht werden müſſen. Stärke
löſt die Farbe auf und ſelbſt indanthrengefärbte Stoffe halten dem
nicht ſtand.

Die Kunſtſeide hat ſich in wenigen Jahren in außerordentlich
großem Maße durchgeſetzt. Das iſt natürlich vor allen Dingen auf
ihre größere Preiswürdigkeit gegenüber naturſeidenen Gegenſtänden
zurückzuführen. Aber bei ſorgfältiger Behandlung iſt Kunſtſeide
ebenſo dauerhaft wie echte Seide, manchmal ſogar haltbarer als
dieſe. Nur in naſſem Zuſtande muß äußerſt vorſichtig mit ihr um
gegangen werden. Nicht zu heißes Waſſer, weiche gute Seife und
ein nicht zu heißes Bügeleiſen ſind erſtes Gebot! Kunſtſeide dar
beim Waſchen niemals ſcharf gerieben werden und muß ausgedrückt
nicht ausgewruüngen werden Je ſchneller die Kunſtſeide wieder aus
dem Waſſer kommt, deſto beſſer iſt es für das Gewebe. Wenn
kunſtſeidene Stoffe nach dem Waſchen klar und glänzend erſcheinen
ſollen, muß man ſie ſehr ſorgſam mehrmals lauwarm ſpülen, wie
man es ja auch mit anderen Seidengeweben halten muß. Trikotge
webe trocknet man am zweckmäßigſten, indem man ſie auf ein Frot-
tiertuch auflegt und nicht aufhängt, da ſie ſonſt zu leicht die Form
verlieren

Durch Abtrocknen von Raſiermeſſer und Raſierklingen entſtehen
in den Handtüchern auch bei vorſichtigſter Behandlung allzu leicht
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zu beſtimmen, oder ſich das praktiſche und billige Raſierpapier, das
überall erhältlich iſt zu beſchaffen. Die kleine Ausgabe iſt durch
den an der Wäſche verhüteten Schaden ſchnell wieder eingeſpart.

Ruth Kroehl.

Achtung, Gewerkſchaftsvorſtände! Zu der republikaniſchen
Kundgebung der geſamten Arbeiterſchaft werden die Fahnen und
Standarten der einzelnen Arbeiterorganiſationen zur Aus
ſchmückung des Saales im Gewerkſchaftshaus dringend benötigt.
Die Vorſtände aller Organiſationen der Arbeiterſchaft müſſen dafür
ſorgen, daß die Fahnen bis ſpäteſtens am Montag, den
7. April im Gewerkſchaftshaus zur Verfügung ſtehen.

Probewaſchen für alle Hausfrauen. Waſchtag iſt einer der
ungemütlichſten Tage im Haushalte jeder Familie. Alle Hausfrauen,
die dieſe Arbeit in zwei Stunden zu erledigen ſuchen und dabei ihre
Wäſche ſchonen, an Seife und Kohlen Erſparniſſe machen wollen,
ſollten morgen Freitag nachmittag um 144 und 16 Uhr ins Ge
werkſchaftshaus (Speiſeſaal) gehen, um dem Probewaſchen beizu
wohnen. Die Vorführung dauert nur eine halbe Stunde. Es wird
e etwas ſchmutzige Wäſche mitbringen zu wollen. Eintritt

t frei.
Kauft nur bei unſeren Jnſerenten! Dieſer Hinweis ſteht

im Abſtand von einigen Tagen immer wieder in unſerer Zeitung.
Die verſchiedenſten Beobachtungen zeigen uns aber, daß dieſer Hin
weis leider nicht immer von unſeren Leſern beachtet wird. Jm
Intereſſe unſerer Leſer als auch unſerer Jnſerenten liegt es ſicherlich
wenn jeder bei ſeinen Einkäufen immer darauf hinweiſt, daß er
auf Grund der Inſerate in unſerer Zeitung ſeine Einkäufe getätigt
hat. Wer nicht bei uns inſeriert, verzichtet auf unſere Kundſchaft
und damit auf unſere Einkäufe

Hörſing kommt! Zu einer am Dienstag, den 8. April im
Gewerkſchaftsbund ſtattfindenden republikaniſchen Kund-
gebung rufen das Reichsbanner, die Sozialdemokratiſche Partei,
der Ortsausſchuß der Gewerkſchaften, das Arbeiterſportkartell und
die Sozialiſtiſche Arbeitergugend auf. Der Oberpräſident z. D. Gen.
Otto Hörſing ſpricht über das zeitgemäße Thema: „Das
wahre Geſicht der Feinde der Republit“. Wir weiſen
ſchon heute auf dieſe Verſammlung hin mit dem dringenden Er
ſüchen, dieſen Tag von jeder Veranſtaltung frei zu laſſen, damit
allen Teilen der Arbeiterſchaft dieſe Möglichkeit des Beſuches
gegeben werden kann. Die Unterkaſſierer aller Organiſationen ſind
mit Eintrittskarten verſehen, um eine Ueberfüllung der Verſamm-
lung zu vermeiden. Es wird dringend gebeten, von den Unter
kaſſierern die Karten abzufordern und in allen Kreiſen für einen
recht ſtarken Beſuch der Verſammlung Sorge zu tragen.

Erhaltung der krigonometriſchen Markſteine. Es iſt bedau
erlicherweiſe wahrgenommen worden, daß die trigonometriſchen
Markſteine zum Teil ganz verſchwunden, zum Teil aus dem Acker
herausgenommen um am Wall oder im Graben niedergelegt, zum
Teil an Ort und Stelle liegend vergraben ſind. Die Beſitzer ſind
oftmals im Unklaren über den Zweck und Wert der trigonometri-
ſchen Markſteine. Sie beackern die Markſteinſchutzflächen in dem
Glauben, däß ihnen zwar der Boden nicht gehört, ihnen aber die
Nutznießung überlaſſen ſei Dieſe Annahme iſt irrig
preußiſchen Staat gehörende Markſteinſchützfläche von 2 qm rund
um den Stein darf nicht vom Pfluge berührt werden. Vergleiche
S. 2 der Anweiſüng vom 2. Juli 1878 betr. die Errichtung und Er
haltung der trigonometriſchen Markſteine. Zuwiderhandlungen
werden nach S 370, 1 des RStGB. mit Geldſtrafe bis zu 150 Mark
beſtraft. Durch das Umpflügen und Eggen der Markſteinſchutz
flächen/ entſtehen die vielen Verrückungen und Beſchädigungen der
Markſteine; mit der geringſten Verſchiebung iſt aber der Punkt zer
ſtört und kann nur unter Aufwendung von erheblichen Koſten von
Technikern der Landesaufnahme wieder hergeſtellt werden. Die
Zerſtörung von trigonometriſchen Punkten der Landestriangulation
fällt unter 8 304 des RStGB. Gegenſtand der Wiſſenſchaft) und
wird mit Geldſtrafe bis zu 1500 Mark oder mit Gefängnis bis zu
drei Jahren beſtraft.

Theakerbund. Die Mitglieder werden gebeken, gelegentlich der

Die dem

ſtellung („Land des Lächelns“, 2. Aprih) die Mitgliedskarten zum
Bund der Marktfeſtſpiele in den Vorverkaufsſtellen zu entnehmen
Nur wer im Sommer im Beſitz dieſer Mitgliedskarte iſt, hat An
ſpruch auf die weſentliche Preisermäßigung beim Beſuch der Markt
feſtſpiele. Eine Verpflichtung zu beſtimmtem Vorſtellungsbeſuch wird
durch die Mitgliedſchaft nicht übernommen Es iſt lediglich 1.00 Mk.
für 4 Gutſcheine im voraus zu zahlen, die bei Entnahme von Ein
trittskarten in Anrechnung gebracht werden. Die Mitglieder des
Theaterbundes werden gebeten, auch in ihren Bekanntenkreiſen für
den Bund der Marktfeſtſpiele zu werben, damit dieſer möglichſt weite
Kreiſe unſerer Einwohnerſchaft erfaßt. Der Vorſtellungsbeitrag für
die 13. Pflichtvorſtellung am 2. April iſt bis möglichſt Sonnabend
einzuzahlen, da ab Montag über die Karten verfügt werden muß.

Aus Halberſtadt.
Haſt Du ſchon eine Karte zum Kulturtag

Nein? Dann beſorge Dir ſofort eine bei Deiner Ge
werkſchaft oder Deinem Parteikaſſierer oder im
„Tageblatt“ oder bei Okko Bollmann, Bakenſtr.

Sie gilt für Sonnabend und Sonnkag und koſtet 50 Pfennig

SprechchorProbe. Jungſozialiſten, Arbeiterjugend und Kinder
freunde treffen ſich am Freitag, 19.30 Uhr, im „Elyſium“ zur
Bühnenprobe. Alles muß pünktlich zur Stelle ſein. Die General
probe findet am Sonntag vormittag um 8 Uhr pünktlich ſtatt.

Volkshochſchule. Kurſus Henneberg findet am Freitag, den
28. März in der Knabenmittelſchule, 20 Uhr, ſtatt.

Heilighaltung des Karfreitags. Wie der Amtliche Preußiſche
Preſſedienſt mitteilt, finden die Richtlinien des Runderlaſſes vom
22. Februar 1926 auch in dieſem Jahre Anwendung.

vVolksbildungswoche in Eckarkshof. Volksbildung iſt für den
ernſt Denkenden, Verantwortungsbewußten: Bildung der Geſamt
heit der Volksgenoſſen und Gemeinſchaftsbildung zum einheitlichen
Volksganzen. „Volk und Bildung“, „Volk und Buch“, „Volk und
Kunſt“ hat daher die Geſellſchaft für Volksbildung, Berlin, über die
einzelnen Abſchnitte ihrer Volksbildungswoche in Eckartshof (10. bis
17. April) geſchrieben. Aus allen Teilen Deutſchlands und auch
des auslandsdeutſchen Grenzlandes hat die Geſellſchaft Teilnehmer
geladen, die während der Tagung ihre Gäſte ſind. Unter Leitung
namhafter Kenner der einzelnen Arbeitsgebiete (19 Vortragende)
werden im Anſchluß an die Vorträge Arbeitsgemeinſchaften gebildet,
die ſich folgende Aufgaben geſtellt haben: Gegenwartsfragen der
freien Volksbildung, alte und neue Ziele und Aufgaben, Volks
bildung und Gruppenbildung, freie und gebundene Volksbildung,
Jugend und Volksbildungsarbeit, Geiſtes und Körperpflege, die
Kunſt als Volksbjldungs- und Erziehungsmittel, bildende Kunſt,
Lichtbildweſen, Wortkunſt, Kunſt und Laienbühne, Singkreiſe,
Rundfunk und Schallplatten, das Volksbuch, das Jugendbüch, Volks
bücherei, Jugend und Schulbüchereti. In einer Buch und Kunſt
ausſtellung, einer Wanderung und verſchiedenen Abendveranſtäk
tungen, darunter einem Heimatabend im Volksbildungsverein
unſerer Stadt, werden die Ergebniſſe praktiſch ausgewertet. Aus
der Geſchichte der 1871 in Berlin gegründeten Geſellſchaft für Volks
bildung ſei folgendes hervorgehoben: der Geſellſchaft gehören z. Zt.
etwa 5800 Einzelmitglieder und 5200 Körperſchaften an. Seit 1897
hat die Geſellſchaft rund 514 Millionen Bücher abgegeben; ihre
Lichtbilderſammlung umfaßt über 800 Reihen mit etwa 50000
Lichtbildern; die ſeit drei Jahren beſtehenden Wanderkunſtaus-
ſtellungen gingen in dieſer Zeit in etwa 450 Orte und wurden von
rund 250 000 Beſucher beſichtigt. Die Wanderbühne der Geſell
ſchaft, die älteſte deutſche Wanderbühne, beſpielt theaterloſe kleine
Orte in Brandenburg, Pommern, Grenzmark und Sachſen; die
Vortragsabteilung der Geſellſchaft vermittelt den Vereinen geeignete

Schnittlöcher. Es iſt deshalb beſſer, ein altes Tuch zum Abtrocknen Einzahlung ihrer Vorſtellungsbeiträge für die nächſte Pflichtvor- Vortragende.

en Blick auf Jda. Die wollte es noch einmal wiederholen. Die Mut Nein Geyer war ſeinem Nebenbuhler zum Opfer gefallen. Da
ter wehrte ab. ran konnte wohl nicht gezu eifelt werden.„Sag's nicht, ſag's nich noch mal, ich weiß es ſchon. Allmächti Sein Schwager? Ein Beamter der Unterſuchungskommiſſion
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28. Fortſetzung. Nachdruck verboten.
Lotte hatte eine ſchlafloſe Nacht verbracht. Das Kind, das ſie

zu ſich ins Zimmer genommen, hatte faſt die ganze Nacht geweint.
Erſt gegen Morgen war es eingeſchlafen. Müde und zu Tode er
ſchöpft, ſank Lotte auf ihr Bett, als das erſte blaſſe Licht des Mor
gens durch die Fenſter fiel. Sie hatte dem Mädchen, das nach ihr
geſehen, geſagt: „Wecken Sie mich nicht, und wenn ich bis Mittag
ſchlafe, ich bin todmüde.“

Man ging auf den Fußſpitzen durch die Wohnung.
Menkin kam, um nach Lotte zu ſehen.

„Jch darf Frau Geyer nicht wecken, ſie hat die ganze Nacht kei
nen Schlaf gekriegt.“

Nein, nein, ſie wollte nicht ſtören. Sie nahm Nora, deren
Fräulein ausgegangen war, mit ſich. Das Kind langweilte ſich
allein

Willſt du, daß wir ein bißchen ſpazieren gehen?“
Nora.

Ob ſie wollte? Nichts tat ſie ſo gern wie Spazierengehen.
Tante Lotte ging faſt täglich mit ihr in den Tiergarten. Da grünte
und blühte ſchon alles Und auf den Teichen ſchwammen die hüb
ſchen bunten Enten, die in ihrer Eckigkeit wie Holz geſchnitzt ſchie
nen

Lotte erwartete voll heißer Unruhe das Heimkommen der Mut-
ter. Jda war bei ihr. Die todblaſſen Geſichter beider verrieten der
Müutter, daß etwas Schlimmes geſchehen war Nora war von dem
Mädchen in Empfang genommen worden. Die Frauen gingen in
Lottes Zimmer.

„Mutter, es iſt Furchtbares geſchehen“, ſagte Jda, „Jakob iſt
tot.

Hörte ſie recht? Sie ſah von Jda auf Lotte.
Lotte hatte ſich in ihrem Schreibtiſchfeſſel niedergelaſſen und ſaß

Mutter

fragte ſie

nun da, das Geſicht in die aufgeſtützten Hände vergraben.
„Herrgott, ſo plötzlich?“ fragte die Mutter.
Ida nickte „Ermordet“, ſagte ſie leiſe
Die Mutter ſchien es nicht zu verſtehen, ſah mit weitgeöffnetem

ger Gott, wie konnte das geſchehen
Sie ſah Jda an. Jhre Blicke krallten ſich förmlich ineinander.
„Wer hat es Euch mitgeteilt?“
Ich bekam die Nachricht telegraphiſch.“
„Von Weſtphal?“
Jda nickte „Jch ging gleich zu Lotte und traf zwei Kriminalbe

amte, die ihr die Nachricht eben gebracht hatten.
Die Mutter ſchüttelte den Kopf. „Arme, arme Lottel“
Sie war zu ihr getreten. Lotte hob das Geſicht aus den Hän-

den, ſah die Mutter mit einem Blick an, der ihr das Herz zerriß
„Jott, mein armes, armes Kind!“
Mutter Menkins Augen ſtanden voll Tränen

hatte nur dieſes furchtbare Leid verſchuüldet?
„Mutter, ſie haben Hans verhaftet.“
Dumpf und ſchwer kam es über Lottes Lippen. Und kaum war

es geſagt, brach ſie in einem Weinkrampf zuſammen. Der wieder
hölte ſich noch mehrere Male. Der Tag war ſchwer, und in der da
rauffolgenden Nacht waren alle im Hauſe von Angſt und Sorge
um Lottes Leben erfüllt. Der Arzt, den man am Tage gerufen,
kam in der Nacht zweimal. Eine rechte Diagnoſe konnte er nicht
ſtellen. Man hatte ihm geſagt, was geſchehen war. Er wiegte den
Kopf hin und her und ſah mit ratloſem Blick auf die Kranke

„Ein ſeeliſcher Zuſammenbruch, was ſonſt? Sie muß geſchont
werden, ſehr geſchont. Nichts von dieſem furchtbaren Geſchehnis
darf mehr an ſie heran.

Aber wie ſollte man das machen?
nach Klarheit, die ihr niemand geben konnte.
lagen, dis mußte man ihr ſagen.

Hans Cleve befand ſich in Haft. Jhn hatte man mit dem Meſſer
in der Hend ber den Sterbenden angetroffen, unter ſeinen Sachen
hatte man Lottes Bild gefunden. Ein angefangener Brief an ſie,
den er gleich nach ſeiner Ankunft in Grachenberg geſchrieben, be
laſtete iht.. Nur er kam als Täter in Frage

Wer ſonſt ſollte den Mord begangen haben? Geyer war nicht
Heraubt worden. Seme goldene Uhr, ein koſtbarer Brillantring,
hen er am kleinen Finger trug, alles war da. Selbſt ſeine Brief
taſche mit dreißigtauſend Mark Jnhalt hatte man unter ſeinem
Kopfkiſſen wohlverwehe Kein Raubmörder hätte auf
die Sachen verzi

Herrgott, wer

Jhre gemarterte Seele ſchrie
Aber wie die Dinge

den.

war dafür, ihn ſich näher anzuſehen. Man tat es. Aber war doch
ſehr bald von der Unſinnigkett dieſes Verdachts überzeugt. Warum
ſollte der Mann, der unbeſcholten war, der eine gute Anſtellung im
Geſchäftshauſe ſeines Schwagers hatte, der mit ihm in gutem Ein
vernehmen gelebt, was ſollte den dazu getrieben haben, ihn meu
chelmörderiſch zu töten?

Er hatte die ganze Nacht hindurch gezecht, hatte ſich nur, wie
der Wirt und der andere Gaſt ausſagten, ein paarmal auf kurze
Zeit aus der Gaſtſtube entfernt, um im Hofe ſeine Notdurft zu ver
richten. Er war ſo ſchwer bezecht geweſen, daß er, als man die
Tat entdeckte, auf dem Fleck eingeſchläfen war, auf dem man ihn ge
ſchleppt hatte. Sinnlos betrunken war der geweſen. In ſolchem
Zuſtand mordet niemand.

Nein, Weſtphal kam nicht als Täter in Frage Er brachte die
Leiche heim

Jm Goldmann und Geyerſchen Geſchäftshaus wurde der Sarg
aufgebahrt. Jda hatte es mit Goldmann beſprochen, und er hatte
es ſo angeordnet. Unter großer Beteiligung hat man Jakob Geyer
zu Grabe getragen. Auch Weſtphal war dabei. Er ſtand neben
Jda am offenen Grabe. Der Totengräber reichte die Schaufel mit
Erde jedem Leidtragenden hin, daß er die üblichen drei Hände voll
Erde in die offene Gruft werfe. Als an Weſtphal die Reihe war,
verhinderte es Jda dadurch daß ſie an ſeiner Stelle zugriff. Ein
Blick von ihr ließ ihn zurücktreten.

Jn Weſtphal hatte man ſich doch getäuſcht. Er ſchien doch nicht
der oberflächliche lebensgierige Menſch zu ſein, für den man ihn
all die Zeit gehalten hatte. Oder er hatte ſich von Grund auf geän-
dert. Seit dem Tode Geyers war er wie ausgewechſelt. Jn der
Firma fiel das allgemein auf. Hatte er ſchon immer ſeine Arbeit
geleiſtet jetzt ſtürzte er ſich mit wahrem Feuereifer hinein

Die Bücherreviſion hatte auch nichts zutage gefördert, was man
befürchtet hatte. Alſo man hatte Weſtphal zu Unrecht verdächtigt:
Man ſah ihn jetzt mit ganz anderen Augen an als früher.

Nur eine machte eine Ausnahme davon. das war ſein Frau.
Unter ihren ſuchenden Augen wand er ſich wie ein Wurm. Sie
ſchienen bis auf den Grund ſeiner Seele zu ſehen. Er ging ihr
jetzt nach Möglichkeit aus dem Wege. Es kam immer häufiger vor,
daß er gleich nach Geſchäftsſchluß in die Wohnung ſeiner Mutter
ging und dieſe ihre ganze Ueberredungskunſt aufbieten mußte, um
ihn zum Hinaufgehen in ſeine eigene Wohnung zu bewegen.
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Die volksſchulunkerhaltungspflichten der kleineren Schulver
bände. Mit Rückſicht auf die berechtigten Klagen der kleineren
Schulverbände, namentlich des flachen Landes, über die Höhe der
Koſten der Volksſchulunterhaltung hat ſich der Landtag im vorigen
Jahre entſchloſſen, das im Geſetz vorgeſchriebene Verhältnis zwi
ſchen den Staatsleiſtungen für Beſchulungsgeld, das nach der Zahl
der ſchulpflichtigen Kinder berechnet wird, und für Ergänzungszu
ſchüſſe, die nach Maßgabe der Leiſtungsfähigkeit der Schulverbände
bewilligt werden, zugunſten der Mittel für Ergänzungszuſchüſſe zu
verändern. Dieſe Maßnahme bedeutete eine Art von zwiſchen
gemeindlichen Laſtenausgleich. Die Geltung des Ge
ſetzes war auf das Rechnungsjahr 1929 beſchränkt in der Erwar
tung, daß mit Wirkung vom 1. April 1930 ein Volksſchullaſtenaus
gleich auf neuer Grundlage Platz greifen würde. Wie der Amt-
liche Preußiſche Preſſedienſt mitteilt, kann dieſe Erwartung ange
ſichts der noch ungeklärten Finanzlage im Reich und in Preußen
zurzeit noch nicht erfüllt werden, obwohl die geſetzgeberiſchen Vor
arbeiten für einen neuen Volksſchullaſtenausgleich abgeſchloſſen
ſind. Damit die leiſtungsſchwachen Schulverbände nicht in der
Zwiſchenzeit, in der die weiteren Verhandlungen über den Finanz
und Laſtenausgleich geführt werden, in Schwierigkeiten geraten, iſt
es notwendig, die Geltung des Geſetzes über die Verſtärkung des
Ergänzungszuſchußfonds über den 1. April 1930 hinaus zu ver
längern. Dies wird in dem dem Stagatsrat vorgelegten
Geſetzentwurf vorgeſchlagen.

Poſtverkehr zwiſchen Deutſchland und Jugoſlavien. Vom 1.
April an werden im Verkehr zwiſchen Deutſchland und Jugoſlavien
in beiden Richtungen gewöhnliche Poſtanweiſungen und Nachnahmen
auf eingeſchriebenen Briefſendungen, Wertbriefen, Wertkäſtchen und
Poſtpaketen zugelaſſen. Die Poſtanweiſungen aus Deutſchland nach
Jugoſlavien ſind auf Dinar und Para auszuſtellen; Poſtanweiſungen
aus Jugoſlavien nach Deutſchland lauten auf Reichsmark und Reichs
pfennig. Die Nachnahmebeträge auf eingeſchriebenen Briefſendungen,
Wertbriefen, Wertkäſtchen und Poſtpaketen aus Deutſchland nach
Jugoſlavien ſind in deutſcher Währung anzugeben, bei Gutſchrift der
Beträge auf ein Poſtſcheckkonte in Jugoſlavien in Dinar und Para.
Die Nachnahmen aus Jugoſlavien nach Deutſchland lauten auf Dinar
und Para, bei Gutſchrift der Beträge auf ein Poſtſcheckkonto in
Deutſchland auf deutſche Währung. Die Höchſtbeträge für Poſtan
weiſungen und Nachnahmen in beiden Richtungen ſind feſtgeſetzt für
Poſtanweiſungen aus Deutſchland auf 3000 Dinar und für Poſtan
weiſungen aus Jugoſlavien auf 220 RM. ferner für Nachnahmen
aus Deutſchland auf 220 RM. (bei Ueberweiſung des Nachnahme
betrags auf ein Poſtſcheckkonto in Jugoſlavien auf 5000 Dinar) und
für Nachnahmen aus Jugoflavien auf 3000 Dinar (bei Ueberweiſung
des Nachnahmebetrages auf ein Poſtſcheckkonto in Deutſchland
800 RM). Telegraphiſche Poſtanweiſungen ſind bis auf weiteres
nicht zuläſſig.

Spielplan des Halberſtädter Stadttheaters
Sonnabend 29. März. 20 Uhr, Die verſunkene Glocke“,

Mäxchendrama von Gerhart Hauptmann mit Muſik.
Sonntag, 90. März. 15.30 Uhr. „Weekend im Paradtes“

Schwank von Arnold und Bach. Ende 17.45 Uhr. Abends 19.30
Uhr. „Das Land des Lächelns“, Operette von Lehar.

Spielplan der Halberſtädter Lichtſpieltheater
Vom Freitag bis Montag.

Lichtſchauſvielhaus: Das Filmwerk Die Arche Noah“. Jugend
liche haben Zutritt. Sonnabend nachm. 2.15 Uhr einmalige Son
dervorſtellung für die Hugend bei billigſten Preiſen von 30—-70 Pf.
mit dem Film ine Arche Noah

Kammer-Lichtſpiele: Ding Gxalla in dem Luſtſpiel Ein kleiner
Vorſchuß auf die Seligkeit“. Lilian Hal Davis in Der weiße
Scheik“ Sonntag, nachm. 2 Uhr. in der Kindervorſtellung „Der
weiße Scheik“ und 2 Luſtſpiele.

An die Ortsvereinsvorſtände!
Die „Partei“ für April iſt verſchickt. Die Zeitung kann be

reits am Sonntag, den 30. April verteilt werden. Dabei beſtünde
die Möglichkeit, die Beitragsreſte vom 1. Vierteljahr 1930 mit ein
zukaſſieren und ſomit eine pünktliche Abrechnung der Ortsvereine
mit der Bezirkskaſſe zu gewährleiſten. Wo die „Partei“ am
30. März nicht verteilt werden kann, da muß die Verteilung aber
ſpäteſtens am 6. April erfolgen.

Die Abrechnung für das 1. Quartal iſt möglichſt in den
erſten Tagen des April fertig zu machen; ſie muß bis zum 10. April
in Händen des Bezirkskaſſierers ſein. Gleichzeitig ſind die Geld
beträge einzuſenden.

Das „Handbuch für Ortsvereine“ wird in dieſen
Tagen verſchickt. Wir bitten die Ortsvereinsvorſtände dringend, das
Handbuch nicht nur ſorgfältig zu ſtudieren, ſondern auch zu ver
wahren.

Der Bezirksvorſtand.

Kreis Halberſtadt.
Klein Quenſtedt, 27. März. Die Frauengruppe der Ar-

beiterwohlfahrt beabſichtigt am Sonnabend, den 29. März,
20 Uhr, bei Bienert einen Unterhaltungsabend zu veranſtalten. Der
Ueberſchuß kommt der Wohlfahrtsſache zugute. Deshalb wird der
Einwohnerſchaft und Mitgliedern der Beſuch dieſes Abends empfoh
len. Es kommen zur Aufführung: Theater, Geſänge vom hieſigen
Männerchor u. a. Auch die auswärtigen Ortsgruppen ſind hiermit
herzlichſt eingeladen.

Kreis Oſchersleben.
Hornhauſen, 26. März. Werdet Parteimitglieder

Seitdem unſer Genoſſe Werner wieder den Poſten als Gemeindevor-
ſteher verſieht, hat ſich doch ſchon manches im Orte verändert, ſo z. B.
der Sportplatz. Durch Planieren der Berge und Anfahren verſchie
dener Fuhren Sand hat der Sportplatz ein ganz anderes Bild be
kommen. Das Anbringen des Schutznetzes und der beiden Tornetze
iſt nun auch fertiggeſtellt. Man läuft nun nicht mehr ſo viel Gefahr,
beim Paſſieren der Schützenſtraße einen Ball ins Geſicht zu bekom
men. Die vielen Anträge, die früher geſtellt wurden, wanderten meiſt
in den Papierkorb. Wenn unſere Genoſſen für uns eintreten, iſt es
auch unſere Pflicht, hinter ihnen zu ſtehen und in die SPD. einzu
treten und Leſer des Halberſtädter Tageblattes zu werden.

Gröningen, 26. März. Rück ſichtsloſer Motorrad-
fahrer. Am Sonntag kurz nach 20 Uhr wurde der Kupferſchmied
Ewald Trautmann von hier auf der Halberſtädter Chauſſee von
einem Motorradfahrer angefahren, ſo daß er mit einem ſchweren
Unterſchenkelbruch in das Oſchersleber Krankenhaus eingeliefert wer
den mußte. Der Motorradfahrer fuhr weiter, ohne ſich um den Ver
letzten zu kümmern. Er wurde leider nicht erkannt

Aus Schwanebeck.
ſ. Billiges Brennholz. Freitag, den 28. März 1930, 16 Uhr, ſoll

aus den ſtädtiſchen Obſtnutzungen an der Neuwegersleber Chauſſee
eine Anzahl dürrer Bäume verkauft werden. Treffpunkt Bahnwärter-
haus. Jm Anſchluß daran werden noch einige Aepfel- und Birnen
bäume (zum Pflanzen) in der ſtädt. Baumſchule abgegeben.

Aus Thale.
t. Freidenker-Jugendweihe. Zu der am Palmſonntag, 14 Uhr, im

großen Saal des Wohlfahrtsgebäudes ſtattfindenden Jugendweihe
nehmen folgende Kinder teil. Margarete Baer, Bergſtr., Elfriede
Lepetit, Robertſtraße, Franz Fabian, Sägemüller, Albert Hahne,
Uferſtraße, Herbert Riechel, Hauptſtraße, Wilhelm Zinſel, Kahlen
bergſtraße. Die Kinderweihe iſt um 15 Uhr.

t. Freigewerkſchaftliches Jugendkarkell. Am Freitag, 28. März,
19 Uhr, findet im Reſtaurant „Zum Steinbachtal“ eine wichtige
Sitzung ſtatt. U. a. Beſprechung über Beteiligung am Gewerkſchafts
feſt, Aufführung eines Sprechchors uſw. Die Gewerkſchaftsvorſitzen
den müſſen unbedingt dafür Sorge tragen, daß ihre Gewerkſchaften
vertreten ſind.

Aus Quedlinburg.
q. 14 Tage mit Arbeiterkindern im Harz. Die Kinderfreunde

gruppen Halberſtadt, Quedlinburg und Thale veranſtalten in dieſem
Sommer und zwar vom 13. bis 27. Juli auf einem der ſchönſten
Plätze im Harz ein Zeltlager. Von dort werden dann einzelne Wan
derungen, Beſichtigungen und dergleichen unternommen. Das Zelk
lager dient vorwiegend pädagogiſchen, aber zugleich auch geſundheit
lichen Zwecken. Daran teilnehmen können alle Arbeiterkinder von
11 bis 14 Jahren, die nicht mit anſteckenden Krankheiten oder ähn-
lichen Krankheiten behaftet ſind. Sie müſſen den Kinderfreunden
angehören und ſich an allen vor dem Stattfinden des Zeltlagers an
geſetzten Wanderungen beteiligen. Koſten für Verpflegung, Fahrt
Beſichtigung uſw. etwa 12 Mark. Falls noch Kinder teilnehmen
ſollen, die nicht der Kinderfreundegruppe angehören, müſſen ſie der
ſelben ſofort beitreten. Näheres erfahren alle Eltern in der am
Montag, den 31. März, 20 Uhr, im Gewerkſchaftshaus ſtattfindenden
Elternverſammlung, wo auch der Filmſtreifen „Das prolekariſche
Kind“ vorgeführt wird.

q. Handarbeitsausſtellung der Mummenkalſchule. Die Räume
der Mummentalſchule, die ſonſt ernſter Arbeit gewidmet ſind, zeigten
ſich in den letzten Tagen dem Beſucher in einem ganz anderen Ge
wande. Ein buntes, mannigfaltiges Bild bot ſich dem Auge dar.
Eine Ausſtellung der Schülerinnenarbeiten war in die Räume ein
gezogen. Auf ſauber gedeckten und mit Blumen geſchmückten Tiſchen

waren die Arbeiten ausgebreitet. Eine Freude war es, die Ergeb
niſſe der Grundſchule zu ſehen. Erkennt man doch gerade bei unſe
ren Kleinen die Schaffensfreude, während bei den größeren Schüle
rinnen mehr Wert auf exakte Ausführung und feine werkgerechte
Arbeit gelegt wird. Folgen wir dem Führer durch die Ausſtellung
der Grundſchule. Es iſt natürlich ſchwierig, die mit der Hand
arbeit anfangenden Kinder mit dem Arbeitsmaterial voll und ganz
vertraut zu machen. An Hand von Buntpapier lernen die Kinder
gerade Linien ſchneiden. Ferner wurden mit Buntpapier durch
einfache Falt und Schneidearbeiten verſchiedene Ziermuſter herge
ſtellt und ſo der äſthetiſche Sinn der Kinder geweckt. Es folgen in
bunter Reihenfolge Tintenwiſcher, gehäkelte Topflappen, geſtrickte
Seifeläppchen und leichte Stickarbeiten. Sticken lernen die Kinder
an kleinen Eierwärmern, die mit prächtigen Bällchen aus bunter
Wolle geſchmückt ſind. In reizenden Farben ſah man kleine Puppen
mützchen. Um die Arbeiten ſauber zu halten, hatte jedes Kind ein
Einſchlagetuch angefertigt. Jn einer Ecke hatte ſich in bequemen
Korbſeſſeln eine Puppengeſellſchaft zu einem Kaffeeſtündchen zuſam
mengefünden. Wenden wir uns jetzt den Arbeiten der Oberſtufe
zu. Hier zeigte ſich nun, wie weit die in der Unterſtufe gelernten
Grundbegriffe verwertet wurden. Da der Fabrikſtrumpf den ſelbſt
geſtrickten Strumpf noch nicht hat verdrängen können, ſtricken die
Kinder noch genau ſo wie früher, wenn auch nicht mehr in dem
Maße ihren Strumpf. Beſonders gern werden von den Kindern
die mit bunten Streifen durchſetzten Haferſöckchen angefertigt und ge
tragen. Auch das mit der Hand genähte Hemd iſt noch nicht ver
ſchwunden. Die erſten Zuſchneidearbeiten lernen die Kinder bei dem
Nähen einer Schürze kennen. Handtücher und Strümpfe lagen ſäu
berlich geſtopft auf den Tiſchen. Um die Kinder zu tüchtigen Haus
frauen zu erziehen, werden ſie mit der Nähmaſchine vertraut ge
macht. Angefangen mit Flickarbeiten an Ueberzügen, wagen ſich die
Kinder auch ſpäter an Stücke, die ſchon eines genauen Durchdenkens
bedürfen. So ſehen wir tadellos genähte Hemden, die mit handge
arbeitetem Hohlſaum verziert ſind, kleine Kinderkleidchen und ſogar
Kleider für die Näherin ſelbſt. Bei allen dieſen Arbeiten wurde
Wert darauf gelegt, daß die zierenden Muſter ſelbſt zuſammenge
ſtellt und die Gegenſtände nach der Figur des betreffenden Kindes
Maß genommen würden. Die Ausſtellung zeigte den erwarteten
Erfolg. Wir können froh ſein, daß im heutigen Schulbetrieb der
manuellen Betätigung ein großer Platz eingeräumt wird.

q. Tagung des Harzer Verkehrsverbandes. Der Harzer Ver
kehrsverband hielt hier eine Tagung ab. Die zahlreich erſchienenen
Teilnehmer wurden von Bürgermeiſter Schröder Gernrode begrüßt.
Zunächſt kam der Geſchäftsbericht zur Verleſung, in dem u. a. her
vorgehoben wird, daß der Beſuch des Harzes in der Winterſaiſon
nicht befriedigend geweſen iſt, vor allem durch die ſchlechte wirt
ſchaftliche Lage und das ungünſtige Winterwetter. Die Zahl der
Mitglieder des Verbandes hat ſich auf 25 erhöht. Weiter wird in
dem Bericht feſtgeſtellt, daß in Beſprechungen mit den Dezernenten
der Reichsbahn Verbeſſerungen in den Fahrplänen erzielt werden
konnten. Es iſt die Herſtellung eines Fahrplanes in Ausſicht ge
nommen, in dem ſämtliche den Harzverkehr intereſſierende Fahr
pläne der Reichsbahn, der Gebirgsbahnen und der Kraftwagen
linien veröffentlicht werden ſollen. Die durchgeführten Werbemaß-
nahmen nahmen in dem Bericht einen breiten Raum ein. Dr. med.
SchröderBraunlage ſprach in einem Vorkrag über die Heilkraft des
Harzes. Dieſe liege vor allem in der ſtaubarmen Waldluft und in
der Luftverdünnung und Waſſerarmut der höheren Gebirgslagen.
Auch ſei der Harz reich an Kochſalz, Kalzium- und Kohlenſäure
Quellen. Dr. Schröder erwähnte zum Schluß die in neuerer Zeit
entſtandenen Moorbäder. Jm Anſchluß daran ſprach Reichsbahn
oberbaurat Urban Magdeburg über die beabſichtigten Fahrplanände
rungen der Reichsbahndirektion Magdeburg und Stadtrat Dr. Lang
lotz Quedlinburg über die Bedeutung des Kraftwagenverkehrs im
Harz und die Mittel zu ſeiner Vervollkommnung.

q. Arbeiterelkern, gebt mehr Obacht auf Eure Kinder. Seit
einiger Zeit iſt bei den 11 bis 14jährigen Kindern, beſonders bei
Jungen, das Kriegſpielen wieder Senſation geworden. Man ſieht
des öfteren Kinder mit Schreckſchußpiſtolen, Terzerolen, Teſching
und Luftbüchſen umherlaufen. Eine Gruppe erklärt der anderen
den „Krieg“ und dann geht der Klamauk los. Dieſe Szenen ſpielen
ſich wiederholt in den Außenbezirken der Stadt ab. Es wird die
allerhöchſte Zeit, daß die Eltern, beſonders alle Arbeitereltern in
dieſer Hinſicht ihre Kinder aufklären und das gefährliche Spiel ver
bieten. Habt ihr etwa das Menſchenmorden von 1914—18 ſchon
wieder vergeſſen? Macht ein Ende mit dieſer Spielerei!

q. Naktionalſozialiſtiſcher Schwindel, oder wie man als Hilleri
aner die Wahrheit ins Gegenteil umbiegk. In einem Eingeſandt
im Kreisblatt unter der Ueberſchrift „Marxiſtiſcher Schwindel“ be
ſchäftigt ſich der Nazi Georg Ritzau mit den ihm „zufällig“ vor
liegenden Numern 67 und 68 des Halberſtädter Tageblattes. An
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„Was haſt du nötig, dich vor ihr zu verkriechen? Das fehlte

auch noch! Die ſollte dir dankbar ſein, daß du ſie geheiratet haſt.
Bring' ihr das mal bei. Notwendig iſt es, daß du ſie wieder klein
kriegſt ſo wie ſie zu Anfang war.“

Sie klein kriegen, nein, das war nicht möglich. Er wollte es
auch nicht. Wenn ſie ihn nur nicht mehr mit ihren kalten feind
ſeligen Blicken verfolgen wollte. Jn dieſen lag etwas, das an
ſprang das ſich mit tauſend ſcharfen Krallen in ſein Gehirn
ſchlug. Das quälte bis zum Wahnſinn Zur Verzweiflung würde
ſie ihn bringen, er fühlte es. Wenn ſie doch lieber reden wollte,
dann konnte er antworten, und wenn ſie ihn beſchuldigen würde,
konnte er ſich verteidigen

Eines Abends die Mutter hatte ihn in ſeine Wohnung be
gleitet erhob ſich Jda, die mit einer Näharbeit am Tiſch ſaß, bei
ihrem Eintritt ins Wohnzimmer ſofort und verließ die Stube. Die
Mutter ſah ihn fragend an

„Jſt's ſchon ſo weit, daß ſie mit dir nicht mehr am gleichen Tiſch
ſitzen will?“

Er zog die Schultern hoch, ſein Geſicht, das aſchfahl war, hatte
einen Ausdruck von tiefer Verlegenheit,

„Laß ſie“, ſagte er zur Miſtter, die im Begriff war, Jda zu
folgen, um ſie zur Rede zu ſtellen. Aber die Alte ließ ſich nicht
hindern. Einmal war man doch hören, was dieſe Perſon gegen
ihren Mann hatte. e folgte Jda ins Schlafzimmer.

„Was iſt das für ein Betragen?
Mann und ich uns zu dir ſetzen!“

Da ſah ſie init einem Blick an, unter dem ſie unruhig wurde.
Sie verſuchte eine Annäherung:
„Jda, ſo geht es nicht weiter, dein Mann leidet unter deiner

Härte laß ab davon. Ich weiß, was du ihm und mir zum Vor
wurf machſt: wir beide wären am Tode deines Kindes ſchuld. Das
iſt ein ſchwerer Vorwurf, der uns aber nicht rtifft, Jda. Du haſt
dich in einen bitteren Haß gegen uns verbiſſen, verſuch' davon frei
zu werden. Wir ſind wirklich nicht ſchuld daran, daß du dein
Kind nicht lebend zur Welt brachteſt.“

„Jch weiß jetzt, daß es ein Glück war, das es tot zur Welt
kam“, ſagte Ja langſam. „Auch dir wäre wohler, dein Sohn wäre
nicht lebend zur Welt gekommen.

Herrgott, war dies Frauenzimmer verrückt? Sie ſah Jda mit
einem Blick an, der Furcht und Entſetzen ausdrückte. Wenn Her
mann das noch lange mitmachte, dann würde er gewiß auch noch
verrückt werden. Dieſe Perſon trieb ihn ja ſyſtematiſch zur Ver
zweiflung. Warum trennte er ſich nicht von ihr? Das Beſte wäre

Du ſtehſt auf, wenn dein

es doch ſchon. Sollte er doch ſeine Stellung dadurch verlieren, was
kam es darauf an, es fand ſich auch wieder eine neue.

Jda hatte die Speiſezimmereinrichtung, die ſchon beinahe bis
zur Hälfte bezahlt war, vom Möbelhändler abholen laſſen.

„Wir brauchen kein Eßzimmenr“, hatte ſie geſagt, „aber ich
einen Arbeitsraum

„Wozu brauchſt du ihn?“ fragte ihr Mann.
„Um darin zu arbeiten, natürlich.“
„Haſt du nötig, für Geld zu arbeiten? Jch verdiene doch ſoviel,

daß es zur Führung des Haushalts reicht.
„Jch nehme kein Geld von dir, du magſt es anlegen, wie du

willſt. Es wird einmal der Tag kommen, wo du es ſehr nötig ge
brauchen wirſt.

Die Wut ſtieg in ihm auf. Mit der Hand auf den Tiſch ſchla
gend, ſchrie er ſie an: „Laß deine blödſinnigen Prophezeiungen.
Gar nichts wird kommen gar nichts, hörſt du!“

Sein Geſicht hatte ſich gerötet, ſeine Augen blickten voll Haß auf
ſie. Sie hielt ſeinen Blick ruhig aus.

„Du weißt auch ohne meine Prophezeiung, was für dich kom
men muß und kommen wird.

„Was wird kommen was?“
Er trat dicht vor ſie hin. Sie wich keinen Schritt zurück. Jhr

Geſicht war leichenblaß, und ihre dunklen Augen glühten.
„Was fragſt du mich, was kommen wird du weißt es. Das

Schickſal webt, und du hältſt die Fäden des deinen nicht mehr in
Händen

„Du hältſt ſte?“
„Ja, ich halte ſie,“
Weſtphal fühlte mit beängſtigender Deutlichkeit, daß Jda die

Fäden ſeines Schickſals in ihren Händen hielt. Noch war nicht er
kennbar, wie ſie ſie ſpann, aber er zweifelte nicht daran, daß ſie ſie
allmählich zu einem Netz verwob, das ſie ihm eines Tages über-
werfen würde. Sie umlauerte ihn. Es verging kein Tag, an dem
ſie nicht zu ihm von Geyer und ſeinem Tode ſprach. Weil es ihm
läſtig wurde, bat er ſie einmal, nicht mehr dapon zu ſprechen.

„Warum nicht? Bereitet es dir Qual?“
In jhrem Blick war etwas das ihn empörte. Er ſchrie ſie an:

„Qualſch! Qual? Langweilig iſt es mir. Jch mag von dieſen Din
gen nichts mehr hören!“

(Fortſetzung folgt.)

Wiſſen Sie ſchon?
Daß Fingerabdrücke kein durchaus zuverläſſiges Mittel zur Feſt

ſtellung von Verbrechern ſind, wird durch einige Beiſpiele bewieſen
Gewiegte Verbrecher nämlich beginnen die Fingerabdrücke zu fäl
ſchen. Zum Teil benutzen ſie Gummihandſchuhe, zum Teil aber
gehen ſie noch weiter, wie es ein franzöſiſcher Arzt tat, Louis Gin
bolliere, der ſich in ſeinem Beruf unmöglich machte, eine Gefängnis
ſtrafe von einem Jahr bekam und dann die Laufbahn des Ein
brechers einſchlug. Er benutzte ſeine Kenntniſſe, um eine An
ſtellung in der Aerzteakademie in Lyon zu erlangen, und hier löſte
er mit großer Geſchicklichkeit die Haut von Daumen und Finger der
Leichen, und wußte ſein Beginnen geſchickt zu verdecken, indem er
Chemikalien anwandte, die die Zerſetzung beſchleunigten. Die Haut
befeſtigte er auf beſonders präpariertem Pergament und unternahm
nun eine Reihe verwegener Einbrüche. Ueberall ließ er Fingerab
drücke zurück, aber es waren nicht ſeine eigenen, ſondern die eines
Toten, und wurde infolgedeſſen nie gefaßt. Er geſtand dieſes Ver
brechen auf dem Totenbett ein. Inzwiſchen haben andere Ver
brecher andere Methoden gefunden, die Fingerabdrücke zu fälſchen

Unter den Koſaken findet ſich der Aberglaube, daß ein Menſch in
der jenſeitigen Welt umſo beſſer aufgenommen wird, je ſchöner er
in ſeiner Todesſtunde gekleidet iſt. Deshalb macht auch jeder Koſak,
wenn er ſein Ende nahen fühlt, ſorgfältig Toilette und legt ſein
allerbeſten Kleider an.

Die meiſten Unterſeeboote haben einen Käſig mit Mänſen an
Bord, da dieſe Tiere gegen jede Luftveränderung ſehr empfindlich
ſind. Wenn die Mäuſe bewußtlos umfallen, weiß die Mannſchaft
daß friſche Luftzufuhr not tut. In den Kohlengruben werden für
den gleichen Zweck Kanarienvögel angewandt.

w.

Das Petermännchen iſt eine Makrelenart, die an den Küſten
Europas und Weſtafrikas leht. Seine Rückenfloſſen wie die Kie
mendeckel haben ſo ſcharfe Stacheln, daß die Fiſcher die gefangenen
Tiere, obwohl das Fleiſch überaus wohlſchmeckend iſt, immer gleich
wieder über Bord werfen, da ſie die Wunden fürchten. Dabei
weihen ſie die Tiere dem Petrus, woher der Fiſch ſeinen merkwür
digen Namen hat.
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F.

getan hat es ihm der Artikel Mamwmutgehälter“. Der Artikel ent
hält eine Polemik gegen die hohen Gehälter der Reichsbank und
Reichsbahn und den Antrag der ſozialdemokratiſchen Reichstags
fraktion, 1. die ſämtlichen Bezüge der Präſidenten und der Mit
glieder des Direktoriums der Reichsbanf und ſämtliche Vergütungen
des Generalrats, 2. die ſämtlichen Bezüge des Generaldirektors,
überhaupt der Bezüge der 280 hohen Beamten der Reichsbahn,
ſämtliche Vergütungen der Mitglieder des Verwaltungsrates in
einer Zuſammenſtellung dem Reichstag vorzulegen. Außerdem wird
auf die Notwendigkeit einer Neuregelung der Bezüge der leitenden
und hohen Beamten dieſer Inſtitutionen hingewieſen. Aus dem
Artikel eine Zuſtimmung des Halberſtädter Tageblattes zur 30 000
Mark Penſion von Schacht herauszuleſen, blieb Ritzau vorbehalten.
Wenn er nicht nur einmal „zufällig“, ſondern ſchon öfter ſeine Naſe
in das Halberſtädter Tageblatt hineingeſteckt hätte, dann hätte er
gewußt, daß das Gehalt von Schacht ſchon mehr als einmal mit
340 000 c angegeben worden iſt und außerdem die Sozialdemo
kraten beantragt haben, die Höchſtpenſionen auf 12 000 feſtzu
ſetzen. Leider ging es ſo wie mit dem Volksentſcheid gegen die
Fürſtenabfindungen, die „Nazis“ waren nicht dafür zu haben. Hier
hätte man das Geld für die Arbeitsloſenverſicherung ſehr gut er
halten können. Recht nett ſind die Ausführungen Rißzaus über das
Gehalt des Putſchiſten Frick. Nachdem man ſich „geeinigt“ hat auf
ein Gehalt von 18000, nicht 16 000 wie im Eingeſandt ſteht,
bleibt es einem Nazi vorbehalten, zu erklären, Frick bekäme ſein
Gehalt gegen ſeinen Willen. Schamhaft verſchweigt man, daß Frick
daneben auch noch Penſion als bayrifcher Oberamtmann bezieht,
weil oder obwohl ihn ſein bayriſcher König während des Krieges
in der „Heimat“ irgendwo hingeſtellt hat. Das dürfen ja die Nazi
Anhänger nicht erfahren, wie könnte man ſonſt über die hohen Ge
hälter ſchimpfen nicht wahr Herr Ritzau?

Kreis Quedlinburg.
Kommunalkonferenz-

Für die Orte Ditfurt, Suderode, Stecklenberg, Neinſtedt. Wed-
dersleben, Warnſtedt und Weſterhauſen findet am Sonntag, den
30. März d. Js. keine Konferenz ſtatt, ſondern am

Sonnkag, den 6. April d. Js.,
pormittags 10 Uhr im Gewerkſchaftshaus zu Quedlinbüurg. Die
Verlegung erfolgt, weil der Gen. Rüdiger am Sonntag, 30. März
nicht frei iſt. Jch bitte das zu beachten

Der Arbeitsgebietsleiter: Weidling.

Nachkerſtedt, 26. März. Das Gemeindeparlament tritt
zuſammen. Nächſten Freitag, 20 Uhr, findet im hieſigen Rat
hausſaale eine öffentliche Gemeindevertreterſitzung mit folgender
Tagesordnung ſtatt: 1. Nachtrag zur beſtehenden Beſoldungsordnung,
2. Vorlage und Beſchlußfaſſung über hauliche Veränderungen Fried
hofſtraße 3, 3. Antrag der Schrebergarteninhaber am Schadelebener
Wege wegen einer Waſſerleitung, 4. Vorlage des Haushaltsplanes
1930-31 (Beſchlußfaſſung über entſprechende Ausgabeſummen. An

Unſer langfähriger Bürodiener

verr WilhelmGroßmann
iſt geſtern unerwartet entſchlafen.

Der Verſtorbene hat ſtets in vorbildlicher
Pflichterfüllung ſeinen Dienſt verſehen.

Wir verlieren eine ſtille, treue Seele

Halberſtadt, den 27. März 1930.

Heine K Co. A. G.

ſchließend nichtöffentliche Sitzung. Ab 1. April ſind die Dien ſt

Mifftteldetsche Nancdschacg.
Vom Aufo überfahren und ſchwer verletzt.

Salzwedel. Ein Hjähriges Mädchen wurde in der Burgſtraße
von einem Auto überfahren. Es wurde mit ſchweren Verletzungen
dem Salzwedeler Kreiskrankenhaus zugeführt.

Selbſtmord eines 66jährigen.
Halle. Hier verſuchte ein 66 Jahre alter Mann von der Schiefer

brücke in die Saale zu ſpringen. Er wurde von Paſſanten daran
gehindert und nach dem Polizeirevier geführt.

Deſſau an den inkernationalen Flugverkehr angeſchloſſen
Deſſau. Nach langen ſchwierigen Verhandlungen iſt es dem

Anhaltiſchen Staatsminiſterium im Verein mit dem Magiſtrat der
Stadt Deſſau gelungen, Deſſau an das internationale Luftverkehrs
netz anzuſchließen. Der Haushaltsausſchuß des Landtages bewilligte
7000 für dieſen Zweck. Es iſt zunächſt eine von Plauen im
Vogtland über Leipzig kommende Verbindung von Deſſau nach
Berlin am Vormittag und ebenſo eine Verbindung in entgegen
geſetzter Richtung von Berlin über Deſſau Leipzig nach Plauen
vorgeſehen. Damit iſt Deſſau und dem ganzen Anhalt Gelegenheit
gegeben, den internationalen Flugverkehr zu benutzen.

Drahtſeile über der Straße
Köthen. Auf der Landſtraße zwiſchen Halle und Domnitz hatten

bisher noch unbekannte Täter ein ſtarkes Drahtſeil über die Straße
geſpannt. Dem Führer eines vollbeſetzten Kraftwagens gelang es,
kurz vor dem Hindernis den Wagen zum Halten zu bringen, ſodaß
ein unüberſehbares Unglück verhütet wurde. Die Attentäter er
griffen die Flucht, als ſie ſahen, daß ihr verbrecheriſcher Plan ge

ſt un den auf dem Gemeindehüro von 7—12 und 13 16 Uhr, Sonn
abends von 7213 Uhr feſtgeſetzt. Der für den Amtsbezirk
Schadeleben neu gewählte Amtsvorſteher Gen. Guthier hat
die Geſchäfte übernommen. Sein Büro befindet ſich in ſeiner Woh
nung Am Bahnhof 1. Dienſtſtunden hält er außer Sonntags von
wen Uhr ab. Auch erfolgt bei ihm die Abgabe der Schlachte

eine.

Vermfschtes.
Jagddiners.

Zum Kapitel „Die Not der Fürſten
Jagddiners. Jn einem Fachblatte finden wird drei Jagd

diners, die in einem ſüddeutſchen Fürſtenhauſe an drei aufeinander
folgenden Tagen konſumiert worden ſind. Obgleich dieſe Diners,
ſo ſagt das Blatt, im November des vorigen Jahres veranſtaltet
wurden, iſt ihre Zuſammenſtellung „ſo aktuell, daß wir ſie un
ſeren Leſern nicht vorenthalten möchten“. Wir auch nicht, aber
eines dieſer Menüs wird ja wohl genügen:

ſcheitert war. Ein kurz zuvor die Stelle paſſierender Motorrad
fahrer hatte das Hindernis bemerkt. Er und ſein Begleiter bückten
ſich und fuhren unter dem Seil hindurch. Die polizeilichen Ermitt
lungen ſind im Gange.

Ein gefährlicher Einbrecher feſtgenommen.
Sackwitz bei Jeſſen. Der aus Wittenberg ſtammende Ein

brecher Mertens, der in der letzten Zeit durch ſeine kühnen Einbrüche
wiederholt von ſich reden machte und des öäfteren aus ſicherem
Gewahrſam entfliehen konnte, wurde jetzt abermals dingfeſt ge
macht. Jn der Nähe von Sackwitz ſchoß er auf einige Mädchen,
die ihn erkannt hatten und ihn beim Namen nannten, ohne jedoch
zu treffen. Darauf wurde die Wittenberger Schußpolizei mobil ge
macht, die den Wald umſtellte und Mertens nach längerem Suchen
ſtellte und feſtnahm. Man fand bei ihm Einbrecherwerkzeuge und
eine geladene Piſtole. Unter ſtarker Bedeckung wurde er nach
Wittenberg gebracht.

Ausgleich des Eilenburger Defiziks.
Eilenburg. In der letzten dringlichen Stadtverordnetenſitzung,

die von Oberbürgermeiſter Dr. Belian beantragt worden war,
machte ſich dieſer den in der vorigen Sitzung abgelehnten bürger
lichen Deckungsvorſchlag zu eigen, der dann angenommen wurde.
Die Mehrheit ſetzte ſich aus ſämtlichen bürgerlichen und einem Teil
der Sozialdemokraten zuſammen. Der bürgerliche Vorſchlag ſieht
vor: 50 Prozent Gewerbeſteuererhöhung, 50 Prozent Grundver
mögensſteuererhöhung ſowie Erhöhung der Gas-, Waſſer und
Krafttarife. Die infolge des Fehlbetrages von 216 000 ausge
brochene Kriſe iſt damit zunächſt behoben.

Diner am 18. November 1929: Kraftbrühe Salvendry. Blan
quette von Hummern Merville. Jndiſcher Reis. Gebratene Maſt
hühner Perigourdine. Geröſtete Kartoffeln, römiſcher Salat
Sellerieherzen nach Caſtelane. Kronprinzen-Bombe. Feines
Gebäck. Quichettes auf ruſſiſche Art. Deſſert.

Das Fachblatt hat recht. Es wird nicht ganz dasſelbe meinen
wie wir, aber wir ſtimmen ihm zu, daß dieſe Jagddiners „ſo ak
tuell“ ſind. Aktuell unter dem Geſichtspunkt der Fürſtenabfindun
gen.

Pelzland Amerika. Von allen Ländern der Welt produzieren
und verkaufen die Vereinigten Staaten am meiſten Pelze. Der
Wert der in den Vereinigten Staaten gewonnenen Gehpelze wird
auf 65 Millionen Dollar beziffert. Der Wert der eingeführten
Pelze beträgt 136 Millionen Dollar, etwa 90 Prozent der einge
führten Pelze ſind ebenfalls Rohpelze. Ausgeführt wurden für
31 Millionen Dollar Pelze. Die Zahl der eingeführten Pelze be
trug 150 Millionen, etwa die Hälfte davon wurde zu Mänteln und
Jacken verarbeitet, die andere Hälfte zu Aufſchlägen an Kleidungs
ſtücken und Hüten. Die fertigen Pelzartikel ſtellten einen Wert
von rund 500 Millionen Dollar dar.

Zum letzten Male!

Die vertauschte

Stadt Theater.
Donnerstag, den 27. März 1930, 20 bis 23 Uhr

„Kabale und Liebe
Bürgerliches Trauerspiel von Schiller (0. 50-—8. 60)

Freitag, den 28. März 1930, 20-22 Unr:

Operette von Kollo (0. 80-8. 00)

Anläßlich des Rulturtages veranstalten wir eine

Zur Ausſtellung
in den Nebentsumen des „Elysiom“

Wir empfehlen schon ſetzt an einschlägiger LiteraturFrau
Dr. Kurt Löwenstein: „Das Kind als Träger der werden

Kranzſpenden
Schenglo. Koldbavſch,

den Gesellsechaft“ 00 Mk.
„Das proletarisehe Kind in der
bürgerlichen Gesellschaft“

2.00 M.

Dr. Felix Kanitz

Topf-Gewüchſe

ſowie Blumen
Arrangements
zu billigſt. Preiſen

Blumen Ausſtellung
Alfred Decker
Kühlingerſtraße 81

d

vandirgergſcdole
Rartiniplan
Telephon 217e

Karpfenu.öchleje

Ftlet, Scholle O. Rühle: „Das protetarische Kindin größter Auswahl Habdelian g. Bäcklinge Se Menge W.no Ak.
t h Herinae a A. Gayk: „Die rote Kinderrepublik“

Haremann, tPalmen Kathaeienen rade e 2.50 M
blühende BuchhandlungHalberſtädter

Tageblatt

Domplatz 48.
Lebesde

J rnuſprecher 126 Töglich

Miſg ViſioGlektriſche

Nachruf.
Am 25. ds. Mts. verſchied nach kurzer

Krankheit der Schloſſer unſerer Werke

Herr
Auguſt Wilhelm

Der Verſtorbene war ein pflichttreuer und
fleißiger Arbeiter, deſſen Andenken wirin Ehren halten werden.

gute

Halberſtadt, den 26. März 1930.

Der Magiſtrat.

Nach langem, ſchwerem Leiden ent
ſchlief ſanſt meine liebe Frau

im Alter von 37 Ihren
Halberſtadt, den 27. März 1930.

In tieſem Schmerz
Im Namen der Hinterbliebenen

Otto Diekmann.
Die Beerdigung findet am Montag

nachmittags 3, Uhr, von der Friedhofs
tkapelle aus, ſtatt.

Beleuchtungstötver!

Um zu Räumen, biete jch
zu herbgeſetzten Preiſen

unſere

Ia einmarinierte

Heringe
Donnerstag, Freitag und Sonnabend

lebende reinſchmeckende leiſe (1-3Pfd. ſchwer)

das ganze Pfd. nur 60-70 Pf.
einen Reſt poſten nach Hausfrauen- Art fSchwägerin nd ger Schweſter, m r Welt n e u d et

eſtellungen zur Konfirmatton erbittet trühzeitigFrida Diekmann Veleng eng yeinzHuth ehegeb. Jadicte Winnelm Neumann Söblinseriraße da gehe d. eine Futt (enee
ElektraJnſtallateur

Halberſtadt, Feldſtraße 7
Fernruf 1610.

Elektriſche
Rationgl Kuſſe
neu, mit allen Schikanen,
ganz beſonders billig
zu verkaufen.

Anfragen an die Ge

Den beſtgepflegten

Harzkäſe

Heinz Huth
Küblingerſtrahe 213.

weiß), Pfund 50 Pfennig. Verkauf
Markthalle, 6tand 59, 60 und 73 (Graeſtand)

Zweiggeſchäft: Düſterngraben Nr. 4

wilyelnSundermann
NB. Achten Sie bitte auf meine Reklame.

Tüchtiger Gemüſe und

hat

ſchäftsitelle dieſ Zeitung.

Geſamt-Perhand der
Arbeitnehmer der öffentl.

Geſang Verein Männer-Chor“

Langenſtein.

Glasſcheiben
u. Pildereinrahmungen

billigſt

Betriebe des Perſonen
und Warenverkehrs.

Sekt.: Gem. u. Stagtsarbeiter

Nach kurzem, ſchweren Leiden
ſtarb am Dienstag, den 25 ds. Mis.,
unſer Kollege, der Schloſſer

Auguſt Wilhelm
im 62. Lebensjahr.

Nachruf.
Am 23 ds Mts. verſchied plötzlich und

unerwartet infolge Unglücksfall unſer
lieber Sangesbruder

Richard Schnaſſe
Wir werden demſelben ſtets ein gutes
Andenken bewahren

Karl Lohſe,

Täglich friſche

Pfunnluchen

Arbeit Vurſche Blumenümereien

von 16 Jahren ſofort Grasſatten, Luzerne, Rotklee
geſucht, ſowie Mais, Wicken

Harnſtoff, Blumendünger,Palm, Schuhſtr. 11 Milchjungen e
Telephon 1494 von 15 Jahren an Sereegentet

Glaſereiu. Glasſchleiferei
Weſterdäuſerſtraße 1

Koſtenanſchläge koſtenlos

Goldene Armbandubr
Anfang voriger Woche
verloren. Da teures An
denken, wird der ehrliche
Finder gebeten, die Uh

(32 a

Der Vorſtand.

Branntwein

Heinrich Franke
Fernſpr 2972 Voigtei45 46

Fritz Böſche,
Breiteweg Nr. 11712

Spaten
Harken

Halberſtüdter Molterei

Liter 3.00 Mk.
bei

Vilbru

geg. Beſohnung abzugeb.
Wernigeröderſtraße 26, II.

e werden ſein Andenken in Ehren
en.ba

Der Vorſtand. Druckarbeiten
Unterm Lindendanm
Bei dem heutigen ſchlecht
Wetter kein Treffen?
Bute telefoniſch Antwort.

ſeder Arf tertigt preiswert
aalberstödter ſagoblatt“

Sebrauchte guterhaltene

Gas hadeöfen
illig zu verkaufen (auch
n Teilzahlung

Albert Westendorff
Gerherſtraße 16.

Schuhfärbemittel

in allen modernen Farb
tönen erhältlich bei
Carl Baudorff Rachf.

Drogerie, Hoheweg 6.

Hacken
HaedeckesSemiseh
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erſter Abſaat aus Sand
boden.

Nicht zu vergleichen
mit bieſigen Saaten.

Allerfeinſte
Holländer Exſtlinge
frühe Jnli-Nieren
frühe 3wickauer
Böhmers Eriolg

Sdenwälder Blaue
JnduſtrieInduſtrie Edeltranut

Pevo und Parneſſia
(Maſſenkartoffel-Erträge

von 150 Zentner),

M svpiolh aus

Sozialdemokvatiſcheartei e e9 t s 8 u s a v e e a d t S a Heute zum letzten Maleegte letzt als S Oskar Straus Operette „Der letzte Walz erSonnabend 29 März Saxophonsust Der Hafenhbaron eabends 8 Uhr Sonntag, e Ab morgen Freitag bis unwiderruflich nur ginsehl. Montag e30. März, nachmittags Ab morgen Freitag bis nur elnsohl. Montag Das schönste und r b. S
3 Vhr, im Elysium“ l Das beste deutsche Großlustspiel der werk. das Henschenaugen jesgesehen:r letzten fünf Jahre! Der Film einer Weltkatastrophe S2 e

nSozialiſtiſcher 8 Unſh SK lt manchulturtag nJ SitzS FiFHEMA- Es VIREEN I neD Der Reichstagsabgeordnete Dr. Kurt geſternLöwenstein, Stadtschulrat in Berlin und die S GegneA Landtagsabgeord. Elisabeth Kirschmann S kfRönl (Köln) als Redner Opernsäsngerin y tS Tulle Weichelt und Kapellmeister Mario zialde:Münteter vom Stadttheater Halberstadt EtatsK an I Tee et Tee Be c 2 Peile, welche in einem Programm gezeigt werden. AusdrHalberstädter Streichquartett Die Moderne und historische Handlung. war,N n e e weiten Es ist ein Filmwerk, zu dem die Masse strösmen wird, vor dem ſicherni entreſe Krgungehwels u ver man andächtig wird wie vor den Pyramiden von Gizeh, h n

Arbeiter-Radio- Bund Halberstadt hDas rn e der Wasser- r die von hinreißen 5 Geſtal
Preis der Karte 50 Ptennig r e ger Schönheit sind und in ihrem e kratens r ganzen Arrangement und Autbar allmähliches An wachsen bis zu den herrlichsten ehren vsefür alle Veranstaltungen g nJ zur ſah hereinbrechenden sintklut, ümisch di ib eEintrittskarten mit Programm bei allen Partei und Gewerkschaftsfunktionären h S kann a en eewert et an her er aber S wurde

t In diesem köstlichen und feinpikanten Groß- Regiekunst gewertet werden. Möglichkeiten geboten wurde. h men r

e film schlägt die Heiterkeit höchste Wellen. nahrengere Hina Cralla e Henry Bendern Mir behaupten, beſchleGuppen und r ne S n e er n e Ayche ean ist das gewaltigste ev 3 S ilmwer as jemals hergestellt wurde hArbeiter, Angeltellte, Beamte Fritaſſee Hühne entfesseln Lachstürme von Windstärke 11 S Wir wissen m worde

rathähne S iberückeichtigt dei Euren Einkäufen und junge Tauben Von diesem herrllehen Spielplan sprieht daß diese Behauptung ziemlich kühn and überheblich kingt. Wenn e
Ludewig übermorgen die ganze Stadt J wir aber trote des von uns immer autrechtgehsltenen Srundsatzes, dieſt r
Swuhſtr dem Wahrheit in der Reklame, diese Behauptung ver eſemwun S ere lInserente n Schubſtr. 21. Tel. II. s a öffentlichen so wissen wir uns merin unterstütet durch kritische mit di

n Sechzehnjähriges h Aeußerungen maßgebender Künstler und Journalisten von Welttut gleichThal mädchen e Der weiße Scheik Wir biiten, a3 3 überzeugen Sie sich selbst „Die Arche Noah““ ma nEin Abenteuererfilm nach dem Roman „King's jeder gesehen haben ws swelches ſchon in Stellung Mate von Rosita Forbes. Rosita Forbes, die HandeDiens früh entſchlief nach J W e Sir t oder en er r n im weiteren Programm 2wei ausgesuchte Lustspiele: IJntere
ienstag fr en ief na anger 15 April Ste ung l chriftstellerin ist eine Autorität auf dem Ge- e sFragen im Alter ger 19 Jahren im Privathausbalt bier der Lennints des Tebens und der Sitten Tolle Dinge Heimlich gebraut er

mein eder S e ter Studer Lotte Elzemann S r e e en n et an e Jugenclliche haben za diesem Programm bei vollen Preisen Zutritt All
Kurt Wiermann Meisdorf am Harz öSetützte den Regisseur Knoles in der Auswahl S Fref- und Vorzugskarten sind diesmal ausnahmslos ungültig! hatte

Ballenſtedterſtraße der Szenerien und Volkstypen. e F r e n e er 5 beſtanIn tiefer Trau z z h enaue Anfangszeiten des Films „Die Arche Noah Wochentags 5.15 Uhr,Albert Wierneng nd Kinder Suche für ſofort einen Lilian Halt Davis 7.25 Uhr, 9.85 Uhr. Sonntags s Uhr, 5. 10 Ukr, 7.20 Uhr und 9.85 Uhr. h zu ſtr

jüngeren bekannt aus vielen deutschen Filmen, spielt S dannThale, den 26. März 1930 neben Janeson Thomas, dem Hauptdarsteller Sonnabend nachm. 2 Uhr eigen wir in einer einmaligen ElektrDie Beerdigung findet am Freitag Schneidergehilfen aus Neachtweltn die Rolle der Rosemarie. ſchaftſ. xnachmittags udt, von der rieb n Sose er Se e e e s Jugend- und Familien-Vorstellung arkapelle aus, ſtatt. Senrt n W Pohn etganzen das Ensemble aufs Glitcklichste den e Film Die Noah““ bei billigſten Preisen ſchaft

net c 3 De Syndlkats Woche De Koltürsenau on 80 bis 70 Pfennig eintrelalle (Harz el e e z lich zumm nen Der Sanntas naghintttas à r t tSeite Augend- und Kinder Vorstellung Achtung Langenstein. wegen
S Sonnabend a Her weiße Scheik Geldſucher! MagiſS den ganzen Tag und zwei erstklassige Lustspiele. d Am Sonntsg, den 30. März 1930 zahl nS ſtr. fettes Alndſeiſch S De Preise von 30 bis 70 Pfennig Ge T. K a v ſcheuv
S a der le men hie anze- KranzchenHorleben d 2e R enerederh m Antang 2 W drunleiſchermeiſter B. G. Wengel, Es ladet freundlichst ein mi cht
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Bäckerei und Konditorei
Kurt Matthiesen, Thale a. H., Brückenstrabe

Täglich 2 frische Semmeln, reines Roggenbrot,
jGrahambrot für Zuckerkranke, Spezialität: teinster

Kindernahrzwieback
Bekannt far erstklassiges Gehäck und Torten

ausfrauen von Wernigerode u. Umgegend Et
Am Freitag den 28. März 1930, 2 Vorfübrungen s

Probewaschen h
(geprüft von den Zentralſtellen Deutſcher HausfrauenVerbände)
mit dem Waschapparat Waschteufel“, Deutsches Reiehspatent

nachmittags 4 und 6 Uhr im „Gewerkſchaitshaus“ (Speiſeſaal)
Kein Reiben, kein Bürſten, daher 20 fache Lebensdauer der Wäſche.
Nicht zu verwechſeln e u bereits gezeigten Blech undStoe en e WäicheFeine Waſ dauer ſanber zurück

vergeßlicher Bruder

Emil Hoedke
wurde uns heute durch den Tod
entriſſen.

Wernigerode, 26. März 1930.

Im Namen aller HinterbliebenenFreibank Quedlinburg.
Freitag, den 28. März von 13 vis 14 Uhr Speiſe- Kartoffelnrobes Rindfleiſch Pfund 60 Pf. gelbfleiſchige Induſtrie, Ww. Berta Hoedke. Selneet ver ormenn erhalten den Apparat bei ſten

ged. Schweinefleiſch Pfd. 60 Pf. Futter Kartoffeln im Vorführungsraum zum Vorzugspreis von 18.Auf Wunſch des Entſchlafenen findet
die Beſtautung im remato rium
Quedlinburg in aller Stille ſtatt.

Knmams
Zur Konſirmation
empfehle in bekannt besten Qualitäten zu niedrigsten Preisen

Obſt und BSoererenweine
Rhein und Mofelwrine

großtallende Ware
Richard Philippsborn

Quedlinburg
Lange Gafſe 264Telephon u

Regulärer Preis 20. Mk.
Hermann Brecde, Magdeburg, r

Hammelfleiſch.
Unter dem Klauenviehbeſtande der Firma

Heinrich Mette auf dem Grundſtück am Schiffbleet
4 iit die Maul und Klauenſeuche aus gebrochen.

Polizeiverwaltung Quedlinburg

Souder UVerku i
Breitestraße 99aus u. Küchengeräten Adewernr e eGlas und Porzellan Süd wein e vom hast hab Freitaoq, den 28. März 1880 Tarragong, liter 1.20 Rmk. U K On fi i t on

Günstige Gelegenheit zum Einkauf des Osterbedarkfs Steinhutt, nSeeforelica, u e kern kann
Täglich Wege Anführ e

Lebende Karpfen, Schleie, Aale
Sämmtliche Räurcherwaren sowie Marinaden

Pa. Spirttuoſen
o I 6 o in und Flaschen, sowieBagar Je Quell tutStelabrieke s Lelefon 822 Sigarren, Sgavretten

in reicher Auswahl

Hermann Kadles
111 Soernfpreches S50.

Mein Geschäft ist am Sonntag von 9—6 Uhr geöffnet!



nicht einmal den Mut auf,

2. Beilage zur Harzes Volksſtimme
Nr. 74 Donnerstag den 27. März 1930 5. Fahrgang

Stadtverordnetenſitzung in Halberſtadt
Halberſtadt, 27. März.

Unſere Vorausſage, daß dis Veräbſchiedung des diesjährigen Etats
manche Schwierigkeiten mit ſich bringen würde, beſtätigte ſich in der
geſtrigen vierſtündigen und mehrmals unterbrochenen
Sitzung der Stadtverordneten, in der der Etat ohne
Einzelberatung gegen die Stimmen der Linken angenommen
wurde. Es war ein Schauſpiel für Götter, was der Bürgerblock
geſtern in der Dompropſtei unter Lächeln und Schmunzeln ſeiner
Gegner aufführte. Der Bürgerblock war in eine fatale und
hilfloſe Lage geraten, da er damit gerechnet hatte, daß die So
zialdemokratie ſich mit aller Energie für die Verabſchiedung des
Etats einſetzen würde. Wir können es heute ja an dieſer Stelle zum
Ausdruck bringen, daß die Sozialdemokratie durchaus geneigt
war, die Annahme des Etats durch ihre Stimmenthaltung zu
ſichern. Das ſollte aber nur geſchehen, wenn der Bürgerblock ſeine
Bereitwilligkeit zur Erfüllung mehrerer ſozialdemokratiſcher Forde
rungen zeigte. Unter den Forderungen befand ſich auch die über die
Geſtaltung der Wohlfahrtspflege in dieſem Jahre, Die Sozialdemo
kraten verlangten, daß eine Kürzung der Wohlfahrtsaus-
gaben nicht erfolgen dürfe, wie auch an den jetzigen Unter
ſtützungsſätzen und Richtſätzen feſtgehalten werden müſſe. Weiter
wurde gefordert, daß am jetzigen Etat keinerlei Abſtriche vorgenom
men werden ſollten. Ferner wurde die alsbaldige Jnangriff-
nahme des Baues einer Schule verlangt. Bekanntlich
beſchloſſen die Stadtverordneten früher einmal, einen Fonds zum
Neubau einer Schule, dem in jedem Jahre 100 000 RM. zugeführt
werden ſollten, zu ſchaffen. Würde dieſer Beſchluß ſtets ausgeführt
worden ſein, dann würde der Fonds heute einen Betrag von 700 000
Reichsmark aufweiſen und mit dem Bau der Schule würde begonnen
werden können. Statt deſſen aber ging der Bürgerblock auch in
dieſem Jahre dazu über, die 100 000 RM. zu ſtreichen. Er rückke da
mit den Schulneubau in weite Ferne und vereitelte damit zu
gleich die Beſchaffung von Arbeitsmöglichkeit, wie er es
auch bei anderen Kapiteln des Etats getan hat. Man muß ſich über
die Haltung des Bürgerblocks in dieſer Frage wundern, da er ja doch
ſonſt auch auf dem Standpunkt ſteht, daß nur Arbeitsbeſchaffung
Handel und Gewerbe ankurbeln könne. Aber um nicht ſeine nackte
Jntereiſenpolitik preisgeben zu müſſen und um eine angemeſſene Er
höhung der Realſteuerzuſchläge zu verhindern, verweigerte er faſt
alle Mittel zum Zwecke der Arbeitsbeſchaffüng.

Alle Forderüngen, die die ſozialdemokratiſche Fraktion aufgeſtellt
hatte, wurden vom Bürgerblock abgelehnt. Nach wie vor
beſtand der Bürgerblock darauf, aus dem Etat weitere 80 000 RM.
zu ſtreichen und die Zuſchläge zu den Realſteuern herabzuſetzen, um
dann dieſen Ausfall durch Erhöhung der Tarife für Gas, Waſſer und
Elektrizität wektzumachen. Es war zwiſchen den einzelnen Wirt
ſchaftsgruppen des Bürgerblocks ein ſchlimmer Kuhhandel
getrieben worden; die Vertreter von Handel Gewerbe und Landwirt
ſchaft lagen ſich in den Haaren Keiner von ihnen wollte für Steuern
eintreten keiner von ihnen wollte dem Etat zuſtimmen, weil angeb
lich zu hohe Zuſchläge zu den Realſteuern eingeſetzt wären. Dabei
hat Halberſtadt wie wir an dieſer Stelle ſchon einmal klarlegten

Stkteuerzuſchläge, die ſich weit unter dem Durchſchnitt be
wegen Auch ſelbſt bei einer Erhöhung in dem Umfange, wie ſie vom
Magiſtrat verlangt wurde, ſind unſere Steuern an die Durchſchnitts
zahl mitteldeutſcher Städte noch nicht angelangt. Nackte Steuer
ſche u und einſeitige Beſitzintereſſen hatten den Bürgerblock ſchon in
der letzten Sitzung der Stadtverordneten beſtimmt, das fünfte
Steuervierteljahr abzulehnen Geſtern lehnte er wie
derum eine Erhöhung der Realſteuerzuſchläge ab. Ja er brachte noch

für ſeine eigenen Anträge, die
eine Ermäßigung der Zuſchläge gegenüber den Vorſchlägen des Ma
giſtrats vorſah. zu ſtimmen. So kam es denn daß geſtern in der
Stadtverordnetenverſammlung keine Zuſchläge für die
Realſteuern feſt geſetzt wurden.

Aber etwas Schlimmeres geſchah. Der Bürgerblock in ſeiner
Mehrheit ſetzte eine Erhöhung der ſtädtiſchen Tarife für
Elektrizität, Gas und Waſſer durch. Es wurde vom Bür-
gerblock beſchloſſen den Preis für eine Kilowattſtunde auf 25 Pfg.
feſtzuſetzen. Ein Kubikmeter Gas ſoll 16 Pfg. und ein Kubikmeter
Waſſer ſoll 31 Pfg. koſten

Ehe es aber zu dieſem Beſchluſſe kam, wurde die Sitzung zweimal
auf längere Zeit unterbrochen. Das war einmal nach der General
debatte und dann, als die Sozialdemokraten den Antrag
auf Vertagung der Etat- Beratung ſtellten. Eine maßloſe
Beſtürzung griff beim Bürgerblock Platz, als durch dieſen Antrag

die Etatberatungen in Frage geſtellt waren. Sofort aber ſetzte er
mit einem Gegentrumpf ein und ließ durch den Stadtverordnetenvor
ſteher Dr. Müller erklären, daß mit einer Verabſchiedung des
Etats dann in dieſer Woche nicht mehr gerechnet werden könnte.
Früheſtens könnte nach dem 1. April ſo wurde erklärt eine
Sitzung ſtattfinden. Dieſe Erklärungen wurden vom Oberbürger
meiſter Weber ganz richtig als Obſtruktion gewertet, denn er
beantragte kurz entſchloſſen, der Stadtverwaltung einen Notetat
zu bewilligen, nach dem im bisherigen Rahmen weiter gearbeitet
werden könnte.

Wieder gab es Hallo beim Bürgerblock. Wieder wurde die
Sitzung vertagt. Wieder verhandelten die einzelnen Fraktionen über
die brenzliche Situation Es ſtellte ſich heraus, daß der Bürger
bloſck und ſeine Anhängſel dem Notetat nicht zuſtimmen
wollten. Damit wäre die Stadtverwaltung vom 1. April in eine ſehr
üble Lage gekommen. Nun griff wiederum die ſozialdemokratiſche
Fraktion ein und zog ihren Vertagungsantrag zurück, da der Not
etat keine Ausſicht auf Annahme hatte. Sie ließ durch
Genoſſen Bahn erklären, daß die ſozialdemokratiſche Fraktion die
ſtädtiſche Wirtſchaft vor den Schwierigkeiten bewahren wolle, die ſich
aus einer etwaigen Ablehnung des Notetats beſtimmt ergeben wür-
den. Um die Fortführung der Betriebe und Arbeiten zu ſichern und
ferner um Löhne und Gehälter ordnungsmäßig zur Auszahlung
kommen zu laſſen, zog ſie den Vertagungsantrag zurück und ermög-
lichte damit die Verabſchiedung des Etats.

Wie ſchon geſagt, verteuerte der Bürgexblock den armen Leuten
das Gas und den Strom und war ſogar bereit, den großen
Grundbeſitzern eine hohe Prämie zu geben und anſehnliche
Steuergeſchenke zu machen. Einigen aber in der Bürgerblockfraktion
waren dieſe Zugeſtändniſſe nicht weitgehend genug. Sie wollten
überhaupt keine Steuern zahlen. Und ſo beſtand im
Bürgerblock die Gefahr, daß zwei Fraktionsmitglieder wahrſcheinlich
die Diſziplin brechen würden, wenn der Bürgerblock Zuſchläge zu den
Realſteuern bewilligte. Um nun ein Zerfallen des Bürgerblocks zu
vermeiden, unterließ es ſein Führer, an den eigenen Anträgen feſt
zuhalten

Damit aber iſt die Frage keineswegs aus der Welt geſchafft, denn
die Stadt braucht die Steuern. Es handelt ſich in dieſem Falle um
480 000 RM. Nachdem nun alſo geſtern die Steuern verweigert ſind,
wird ſich die Aufſichtsbehörde mit der Feſtſetzung der Zu
ſchläge zu den Realſteuern zu befaſſen haben. Daß es ſoweit kom
men mußte, iſt die Schuld des Bürgerblocks. Das Gerede ſeiner
Führer und ihre Beſorgnis um das Selbſtverwaltungsrecht der Ge
meinden war gar nicht ehrlich gemeint. Es zeigt ſich, daß der Bür
gerblock gar nicht das Selbſtverwaltungsrecht der Gemeinden will.
Er hat die Stadt vielmehr verraten und hat ſich ein Zeugnis der Un
rekfe, die Geſchicke einer Stadt im Intereſſe des Geſamtwohls nicht
leiten zu können, ausgeſtellt. Er hat die Stadt an die Aufſichts
behörde agusgeliefert, hatte aus reiner Jntereſſenwirtſchaft

bereit die Maſſen der arbeitenden Bevölkerung mit höheren Tarifen
zu „beglücken“.

Es war im Januar 1925. Die Barmathetze raſte. Die bloße
Tatſache, daß ein Staatsinſtitut an einen Privatkonzern Kredite
gegeben hatte, wurde von der Rechten und ihrer Preſſemeute wie
ein Verbrechen hingeſtellt, das berechtigte, jeden Politiker anzu
ſpucken, der auch nur ganz von ferne etwas mit dieſer Kredither
gabe zu tun hatte.

Schon damals wieſen einſichtige Männer der Sozialdemokratie
darauf hin, daß während des ganzen Jahres 1924 eine Kredit
pſychoſe geherrſcht hatte, aus der heraus Fälle wie Barmat oder
Kutisker lediglich zu begreifen ſeien. Der plötzlichen Umſtellung von
der Jnflation auf die Feſtmark war nicht im gleichen Tempo die
innere Umſtellung der Geſchäftswelt erfolgt. Die „Sachwerte“,
dieſer Fetiſch der Jnflationszeit, behaupteten noch lange ihre Herr
ſchaft, als ihre Grundlage ſchon dahingeſchwunden war, das Bar
geld blieb noch lange Zeit verachtet und verdächtig wollte doch
ſelbſt die Preußiſche Seehandlung im Jahre 1924 noch nicht an eine
Dauer der Stabiliſierung glauben

Für die Allgemeinheit der Erſcheinung einer falſchen Kredit

verſiucht, die Verantwortung von ſich abzuwälzen, und fand ſich nur

Leider fügten ſich der Demokrat Harwitz und der Zentrums
mann Schilling harmoniſch in die Bürgerblockfront ein. Vom
Stadtv. Schilling hatte man eigentlich etwas anderes erwartet
denn er war es, der in einer kurzen Rede u. a. darauf hinwies, daß
die katholiſche Kirchengemeinde ſich aus armen Leuten in Hal
berſtadt zuſammenſetze; das ergebe der Ausweis über die Einziehung
der Kirchenſteuer. Nun, Herr Schilling, angeſichts dieſer von Jhnen
mit chriſtlichem Pathos vorgetragenen Tatſache brachten ſie dennoch
den Mut auf, mit dem Bürgerblock den armen Leuten Gas und Elek
trizität zu verteuern? Nicht ſchöne Worte, ſondern Taten ſind für
uns für die Beurteilung von Leuten maßgebend.

Der Stadtp. Valentin brachte es geſtern fertig, einen Solo
tanz aufzuführen, in dem er zu ſpät und nach Beſchlußfaſſung
über den Etat die Streichung der Summen für das Theater, für
das Wirtſchaftsamt, für den Flugplatz uſw. verlangte. Sein Ver
langen war ſicherlich eine eigenmächtige Handlung. Daß er mit ſeinen
Anträgen mit Verſpätung kam, wirkte recht komiſch. Aber es iſt ein
mal ſo: Solotänzer müſſen Qualitäten aufweiſen und vor allem auf
merkſam und präzis. ſein.

Die geſtrigen Vorgänge bei der Verabſchiedung waren ab
geſehen von dieſem eben geſchilderten heiteren Zwiſchenfall eine
ernſte Angelegenheit. Was eröffnen ſich da nicht alles für Ausſichten?
Was bedeutet es vor allem für eine bürgerlich verwaltete Stadt
wenn die bürgerliche Mehrheit renitent wird? Was
wird da der kommende Oberbürgermeiſter mit ſeiner bürgerlichen
Mehrheit alles auszufechten haben

Es zeigte ſich, daß die im Bürgerblock vereinigten Gruppen ohne
beſtimmte kommunalpolitiſche Richtlinien daſtehen, lediglich nur dar
auf bedacht, Laſten von ſich abzuwälzen und ſich auf Koſten der werk
kätigen Bevölkerung von den Steuern zudrücken Geſtern
erlebten wir das bedauerliche Schauſpiel, daß die Großgrundbeſitzer
im Bürgerblock eine beſondere Prämie verlangten und auch zugeſtan
den erhielten. Das ſollte dadurch geſchehen, daß der Zuſchlag zum
bebauten und unbebauten Grundbeſitz unterſchiedlich feſtgeſetzt wer
den ſollte. Daneben ſollten auch die Gewerbetreibenden und die an
deren Gruppen Steuergeſchenke erhalten. Der Bürgerblock bekam
aber Angſt vor der eigenen Courage und getraute ſich
nicht, für ſeine Steuerherabſetzungsanträge zu ſtimmen. Einig war
er bei der Erhöhung der ſtädtiſchen Tarife, die in erhöhtem Maße
zum Ausgleich des Etats herangezogen werden ſollen.

Jetzt hat die Aufſichtsbehörde das Wort. Sie wird für
Halberſtadt die Roalſteuerzuſchläge feſtſetzen müſſen. Vielleicht wer
den ſich die Herren vom Bürgerblock nachher aber doch wundern,
wenn das dicke Ende kommt. Nach unſerer Schätzung wird die Auf
ſichtsbehörde beſtimmt nicht geringere Steuerſätze feſtſetzen, ſon
dern ſie den der vergleichbaren Kommunen anpaſſen. Dadurch kann
es kommen, daß Halberſtadt inbezug auf niedrige Realſteuern ſeine
bisherige günſtige Stellung verliert. So werden dann die Valentine
das Gegenteil deſſen erreichen, was ſie wollen. Und die Ausnahme
ſtellung der drei oder vier Großagrarier für ihre unbebauten Speku
lationsobjekte dürfte ebenfalls kaum die Zuſtimmung der Aufſichts-
inſtanzen finden. Die Technik des Bürgerblocks ähnelte der jener
Oberſten Heeresleitung die ſich ſtrategiſch klug zurückzog“, ur
nachher den ganzen Krieg zu verlieren

50 Millionen Mark verpulvert.
Das Werk deutſchnationaler Bankdirektoren.

politik wurden Beiſpiele angeführt. So wies Ende Januar 1924
der Reichstagsabgeordnete, jetzige Reichskanzler Hermann
Mülker, in einer Rede zum Fall Barmat darauf hin, daß von
der Preußiſchen Zentralgenoſſenſchaftskaſſe ein
Bankinſtitut (die Raiffeiſenbank) etwa 140 Millionen Mark
bekommen und anſcheinend das Geld teilweiſe in Spekulationen
angelegt habe, ſo habe die Raiffeiſenbank auf das Berliner Hotel
„Ruſſiſcher Hof“, das doch ſicherlich nichts mit Genoſſenſchafts
zwecken zu tun habe, eine Hypothek von 3 Millionen Mark gege
ben

Prompt erfolgten die Dementis. Der Präſident Sem per der
Preußiſchen Zentralgenoſſenſchaftskaſſe ließ der Preſſe eine Erklä

völlig in Ordnung ſeien.
amtlich an den preußiſchen Finanzminiſter
Raiffeiſenbank.

Hinter den Kuliſſen ſah es freilich ganz anders aus: da fand
eine Aufſichtsratsſitzung der Raiffeiſenbank im gleichen Januar

Ebenſo dementierte die
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1925 ſtatt, in der der ſtolze Generaldirektor, der frühere deutſch
nationale Vizepräſident des Reichstages, Herr Geheim-
rät Dietrich eine ſchmerzerfüllte Beichte ablegen mußte Die
Raiffeiſenbank habe ſo führte Dietrich aus, an einen ruſſiſchen
Abenteurer namens Uralzeff 10 Millionen Mark ausgeliehen,
mit denen ſie rettungslos feſtſitzen. Sie habe ſich auf eine Speku
lation mit Aktien der Oſtpreußiſchen Dampfwollwäſcherei eingelaſ
ſen, in dieſem Geſchäft ſeien mindeſtens 5—6 Millionen Mark ver
loren. Der bereits verkrachte Spekulant Riebe, während der
Jnflätionszeit „der kleine Stinnes geheißen, ſchuldete der Bank
7,3 Millionen Mark uſw. uſw.

„Aber“, ſo fuhr Herr Dietrich laut Protokoll fort, „ich bitte,
über dieſe Ereigniſſe ſtrengſtes Stillſchweigen zu bewah
den. Die Barmat- und Kütisker- Angelegenheit beſchatten die Oef
fentlichkeit und wenn bekannt wird, daß die Raiffeiſenbank, an
deren Spitze die deutſchnationalen Abgeordneten
Dietrich und Seelmann als Direktoren ſtehen, ſich in noch
viel ſchlimmere Geſchäfte eingelaſſen hat, ſo iſt der Ru in da, der
völlige Zuſammenbruch, der das Ende der ganzen Raiff
eiſenfache bedeuten kann. Darum nochmals kein Wort in
die Oeffentlichkeit.

Die Herren haben dichtgehalten. Sie hatten weiter das große
Glück, daß ihre Geldgeberin, die Preußiſchen Zentralgenoſſenſchafts-
kaſfe, unter der Leitung des Präſidenten Semper ſtand, eines
typiſchen altpreußiſchen Beamten, der vor einer Größe wie Ge
heimrat Dietrich nur ehrerbietig die Hacken zuſammenklappte. Da
her war es Herrn Dietrich leicht, Herrn Semper über den wahren
Stand der Dinge mongatelang hinwegzutäuſchen Denn
was Dietrich ſagte, war für Semper Evangeliufn, das berichtete
Herr Semper als ſeine eigene Auffaſſung der Lage an den ihm
vorgeſetzten Finanzminiſter Aber ſchließlich fand auch dieſes Spiel
einmal ein Ende, denn die Verluſte der Raiffeiſenbank wuchſen ins
Ungeheure, und eines Tages war es ſo weit, daß den Herren das
Geld ausging und ſie untertänigſt um einen Stützungskredit bei der
Preußenkaſſe betteln mußten

daß die „ausgelöſte“ Raiffeiſenbank neue Schulden aufnahm und
ſüreſſive mit weiteren 9 Millionen Mark flott gemacht
werden mußte. Erſt als man ſo nach und nach 33 Millionen Mark
hingegeben hatte, kam Herr Semper, durch Ermahnungen des Fi
nanzminiſters HöpkerAſchoff aus ſeiner Lethargie aufgeſcheucht,
endlich einmal auf die Jdee, bei der Raiffeiſenbank zu vevidieren:
und ſiehe, es fand ſich eine finanzielle Zerrüttung, die alle Vor
ſtellungen und Begriffe überſtieg.

Nün ſuchte Herr Semper zu „ſanieren Zwei Jahre lang
würde mit der Rafffeiſenbank wegen eines „Ueberbrückungskre
dits verhandelt der die Bank inſtandſetzen ſollte, ihre Schulden
bei der Preußenkaſſe abzuzahlen. Aber das war eitel Selbſtbetrug.
Dieſer Ueberbrückungskredit ſollte nämlich ſo niedrig verzinſt wer
den, daß die Preußenkaſſe von der Raiffeiſenbank nur erhielt, was
ſie ihr ſelbſt an Zinſen ſchenkte. Herr Semper, deſſen Fehler auf
dem Gebiet der Genoſſenſchaftspolitik weit über den Einzelfall
Raiffeiſen hinausgehen, wurde von dem Finanzminiſter verabſchie
det und ſein Nachfolger Klepper ſchritt in nüchterner Erkenntnis
der Sachlage zur Liquidation der Raiffeifenbank, wobet ſich nun
freilich ein ungedeckter Schaden von 50 60 Millionen Mark her
ausſtellte, der zum größerem Teil auf den Staat zurückfiel.
Dies iſt in kurzen Worten der Tatbeſtand, wie ihn der Un
terfuchungsgusſchuß des Preußiſchen Landtags
in mehr als 30 Sitzungen feſtgeſtellt hat. Das Ergebnis war ſo
niederſchmetternd, daß auch die Deutſche Volkspartei den
von dem ſozialdemokratiſchen Berichterſtatter Kuttner getroffe
nen Feſtſtellungen zuſtimmen müßte. Die Vertreter der Wirt
ſchaftspartei und der Chriſtlich-Nationalen Bauernpartei hatten es
vorgezogen, da ſie nicht offen gegen ihre Raiffeiſenfreunde ſtimmen
wollten, ſich vor der Schlußabſtimmung zu entfernen. So
blieb als Schutzgilde der Herren Dietrich und Semper nur die
deutſchnationale Fraktion unter geiſtiger Führung des Chefredak
teurs Baecker von der „Deutſchen Tageszeitung“ und des oſtpreu
ßiſchen Agrariers Schulze-Stapen. Herr Baecker ſuchte, was ihm
an ſachlicher Poſition fehlte, durch unfeine Advokatenrabuliſtik zu
erſetzen, während Herr SchulzeStapen von vornherein nur auf
mildernde Umſtände“ plädierte. Daß ein Teil der Rechten mit

dem ſozialdemokratiſchen Berichterſtatter ging, iſt wohl die beſte
Widerlegung der von den Deutſchnationalen gegen die Berichter-
ſtattung gerichteten Angriffe Bei ihrer gänzlichen Iſolierung
dürfte es für die Deutſchnationalen auch kein Troſt geweſen ſein,
daß ſie bei der Schlußabſtimmung die kommuniſtiſchen
Hanswürſte an ihrer Seite hatten.

Die Heuchelei der deutſchnationalen Korruptionshetze iſt durch
dieſen Ausſchuß vor der ganzen Welt entlaxvt worden. Die
Meute, die damals gegen die Sozialdemokratie kläffte, hat durch
den Raiffeiſenausſchuß eine moraliſche Stäupung erfahren, die nicht
ſo bald vergeſſen werden wird.

Keithsvanner
„„Sthwarz Rot Gold
Am 5. April findet die Engelbert GrafVerſamm

Rußland und ſeine Verhältniſſe im Ge
Halberſtadt.

lung mit dem Thema
werkſchaftshauſe ſtatt.

Halberſtadt. Schutzſvort.
bei Otto Bollmann.
GHalberſtadt. Am kommenden Sonnabend und Sonntag findet
int Elyſium eine große Kultur-Veranſtaltung der ſozialdemokra
tiſchen Partei ſtatt. Unſere Kameraden werden erſucht, dieſelbe mög
lichſt zahlreich zu beſuchen. Da der Beſuch dieſer Veranſtaltung
vorausſichtlich ſehr ſtark ſein wird, iſt es zu empfehlen, ſich ſchon
jetzt mit einem Programm zu verſehen. Dieſelben ſind im Tage
blatt, bei O. Bollmann und ſämtlichen Parteikaſſierern zu kaufen.
Preis des Programms, für beide Tage aültig, nur 50 Pfennig
Oſchersleben. Reichsbanneriugend. Am Donnerstag
den 27. März. 20 Uhr, findet beim Kameraden H. Ablborn, Fabrik
ſtraße 7, unſere Spielerverſammlung ſtatt. Am Sonntag, den 30.
März, ſpielt die erſte Mannſchaft gegen Schönebeck. Alle Kameraden
treffen ſich um 9 Uhr beim Kameraden H. Höhne. Geſpielt wird in
der bekannten Aufſtellung. Anwurf morgens um 10 Uhr.
Unterbezirk Quedlinburg-Thale. Die kechniſche Uebung
findet bei Weddersleben vorausſichtlich am Sonntag den 6. April.
vörmittags ſtatt. Daran nehmen teil: die Ortsgruppen Quedlin-
burg, Thale, Suderode, Neinſtedt, Weddersleben und Weſterhauſen.
Die Ortsgruppen Ditfurt, Gatersleben, Hedersleben und Hausnein
dort ſenden den techniſchen Leiter oder einen Vertreter möglichſt

Donnerstag 20 Uhr. Svielerſitzung

per Rad. Näheres folgt!. Frei Heill!l Kröpke, Kreisleiter.
Wernigerode. Vollverſammlung am Freitag. 20 Uhr. im Ge

werkſchaftshaus. Außerordentlich wichtige Tagesordnung.

Sozialiſtiſche Arbeiter-Jugend. (S. A.-J.)
Werbebezirk Halberſtadt-Wernigerode. Am Sonnabend und

Sonntag beteiligen ſich alle Gruppen des Werbebezirks am Kultur-
tag in Halberſtadt. Es ſtehen Freiguartiere zur Verfügung. Quar
tiermeldungen nimmt der Genoſſe Alfred Scharſchmidt, Halberſtadt,
Gneiſenauſtraße, entgegen. Da mit dem Kulturtag gleichzeitig die
Tagung der Arbeits gemeinſchaft Harz verbunden iſt. müſſen alle
Gruppen unbedingt vertreten ſein. Für die am 6. April ſtatt
findende Propagandafahrt durch den Werbebezirk müſſen die Gruvp
penleitungen umgebend die Teilnehmer beim Genoſſen Fritz Müller.
Wernigerode, Friedrichſtraße 139. melden. Alle Hauptkäſſterer
müſſen am kommenden Sonnabend die Kaſſenbücher mit nach Hal
berſtadt bringen, da eine Prüfung derſelben durch den Unterbezirks
vorſtand ſtattfinden muß. Die Adreſſe des Wernigeröder Vor
ſitzenden lautet jetzt: Wilhelm Bundert. Schloßſtraße 1.

Halberſtadt. Am Freitag iſt um 19.20 Uhr Bühnenvprobe im
„Elyſium. Alle Sprecher müſſen zugegen ſein. Es wird nochmals
auf die Arbeitsgemeinſchaftstagung am Sonntag zu der der Gen.
Löwenſtein ſpricht verwieſen. Nach dieſer iſt Generalprobe imElyſium. Vollzähliges Erſcheinen iſt unbedingt notwendig Wer
noch Quartiere zu Verfügung hat, kann ſich am Freitag melden
Sammelt bei Freunden und Verwandten, damit wir alle Teil
nehmer in Privatquartieren unterbringen können.

Freie Gewerkſchaftsjugend.

Jungbuchdrucker Halberſtadt. Freitag. den 28. Märs, 20 Uhr.
letzte Zuſammenkunft der Auslernenden im Heim. Papier und Blei
ſtift mitbringen. Alle müſſen erſcheinen.

Buchbinder Jugend Halberſtadt. Donnerstag, den 20. März. 20
Uhr nochmals Amateurphotographie und Liederabend. Liederbücher
mitbringen. Pünktliches Erſcheinen aller iſt Pflicht.

T

öozigldemolr. Partei Deutſchlunds

Unterbezirk Halberſtadt-Wernigerode
Parteiſekretariat Halberſtadt, Domplatz 48, Tel. 2591

a

Den Parteivorſtandsmitgliedern zur Kenntnis daß die Vor
ſtands- Sitzung am Donnerstag nicht um 8 Uhr ſondern bereits
um 7 Uhr beginnt Pünktliches Erſcheinen iſt notwendig.

Maxrktberichte.
Berliner Getreidebörſe vom 26. März.

25. März 26. März(ab märkiſche Station in Mark)

Weizen 247 bis 248. 246 bis 248Roggen 142. bis 145. 141 bis 144Braugerſte 162 bis 172 162. bis 172Futter u. Induſtrie-Gerfte 143 bis 153 143. bis 153
Hafer 128 bis 138. 128. bis 137.LocoMais Berlin 163. bis 165. bisWeizenmehl 27.25 bis 35.00 2726 bis 34.85Roggenmehl 20.65 bis 23.90 2050 bis 23.75
Weizenkleie 850 bis 9.00 8.50 bis 900Roggenkleie 8.50 bis 9.00 8.75 bis 9.25

Bultermarkt. Offigielle Feſtſtellung der Berliner Butternotie
rungskommiſſion vom 26. März: Erſte Sorte 142 Mark, zweite
Sorte 127 Mark, dritte Sorte 111 Mark je Zentner Tendenz ruhig

Amtliche Wetternachrichten.

ERKIARUNG: Owoſkentfos, O hefter, oholdbegeckt, Owolhig. edegdeckt. Regen
x Schnee. Dun, Hebel Gewifter, A Graupeln. AHogel. G Stile O sehr leicht.

lin frische fücmisch.W Volſer Storm. Die Pfeile füegen mit gem Winde bie eingezeſchneten linien
Usodocem) verbinden die Orte mit gſeichem Suftaruck. die neben den Orten stehenden

Zöhlen geben die Lutttemperotur an,

Wetterdienſtſtelle Magdeburg

Vorausſichtliche Witterung bis 28. März abends
Das Eindringen kühler Luftmaſſen in Deutſchland iſt mit Luft

druckanſtteg verbunden Es breitet ſich dabet hoher Luftdruck von
Südweſten her über den Köntinent aus und das Wetter erfäbrt eines
Beruhigung Dieſe wird aber nicht von langer Dauer ſein denn
es meldet ſich ſüdlich von Jsland bereits ein neues Tiefdrucgehiet
an, das im Laufe des 28. März in unſer mitteleuropäiſches Wetter
eingretfen dürfte. Die zunächſt noch aus Nordweſten webenden
Winde werden allmählich über Weſt nach Süd zurückdrehen, es wird
et im ganzen heiterem Himmel Erwärmung ſtattfinden. bis auf
der Vorderſeite des neuen Tiefs Bewölkungszunahme und aber-
maliger Etntritt von Niederſchlagsneigung folgen wird. Der ſehr
veränderliche Witterungscharakter der letzten Zeit dauert wahr
ſcheinlich noch eine Reihe von Tagen an.

Ausſichten Zunächſt ziemlich b d
drehenden Winden wärmer werdend. Später neu einſetzende
terverſchlechterung.

Arbeiter, Angestelite u. Beamte
Il Berücksichtigt bei Euren Einkäufen die

heiter und bei auf z
et

Jagd auf Bootlegger.
im Crawler, Pakrick ONeill und Billy Poggins ſaßen rings

um den Tiſch. Sie gehörten ſämtlich der zwar nicht ſehr achtbaren,
her deſto größeren Gilde der Bootlegger an, die ihre einträgliche
Lebensäufgabe darin ſehen, den ſtreng verbotenen Alkohol an Land
zu ſchmüggeln. Der Wind fegte in kurzen Stößen um das ein
wenig abſeits des Küſtendorfes gelegene Wirtshaus. Draußen
war es ſo dunkel, daß man keine Hand vor Augen ſehen konnte.

„Verdamm meine Seele!“ fluchte der rothaarige Jre Patrick
vor ſich hin und goß ein halbvolles Glas Grog mit einem Zuge in
ſeine immer durſtige Kehle: „Beim heiligen Patrick, iſt das ein
Wetter in dieſer Nacht!“

Die beiden Anderen nickten beſtätigend. „Wird ein ſchönes
Stück Arbeit werden, die Kiſte heil an Bord zu kriegen,“ brummte
Billy Poggins in ſeinen Bart. Jim Crawler, der ſeit dem erſten
Tage der Prohibition dies ehrenwerte Gewerbe betrieb, ſah ſeine
Kumpane geringſchätzig an. „Greenhorns!“ warf er dann mitleidig
ein wir ſind ſchon bei ganz anderem Wetter draußen geweſen,
und es iſt alles glatt gegangen Heute ſind wir wenigſtens einiger
maßen ſicher da ſitzen die „Grauen“ auch lieber in der warmen
Stube als draußen umherzuſchnüffeln.“

Und ehrliche Menſchen um die Früchte ihrer ſchweren Arbeit
zu bringen ergänzte ONeill. Mit den „Grauen“ waren die
Poliziſten gemeint die mit ihren grau angeſtrichenen, ſchnell lau
fenden Motorbooten den Küſtenſchutz verſahen und dabei einer eif
rigen und oft erfolgreichen Jagd auf Alkoholſchmuggler oblagen.
Vor dieſen kleinen, flinken Motorſchiffen hatten die Schmuggler
ungeheuren Reſpekt Obwohl ſie ſelbſt zumeiſt ebenfalls über
ſchnell laufende Boote verfügten, gingen ſie doch gern jeder Begeg
nung in weitem Bogen aus dem Wege. Die Polizei forderte nur
einmal zum Halten auf. Wurde daraufhin nicht gleich beigedreht.
dann krächte gleich die auf dem Vorſchiff ſtehende Revolperekanone
los und die Burſchen ſchoſſen verdammt gutl

Das waren ſo Patrick OReills Gedanken, denn er ſagte plötzlich
laut vor ſich hin Vor acht Tagen haben ſie Wilkens Boot zuſam
mengeſchöſſen wie eine Eierſchale.“ Jim Crawler lachte. „Wenn
die Narren auch bei Vollmond als Zielſcheibe auf dem Waſſer ſpa
zieren fahren Dann, nach einem Blick auf die Uhr, ſprang er
auf „Vorwärts, es wird Zeit.

Die drei Männer zogen die Oelmäntel über, ſtülpten die Süd

weſter auf den Kopf und ſtampften aus dem Hauſe, dem Strande
zu. Sie Lkletterten in ein großes faſt neues Motorböot, das an
einem Landungsſtege ſchaukelte. Patrick, der als letzter folgte, ſtol
perte beim Einſteigen und fiel der Länge nach ins Boot. Er fluchte
wie ein Beſeſſener vor ſich hin und bedachte den Himmel, die Fin
ſternis und ſich ſelbſt mit Wünſchen, die, würden ſie ſich jemals er
füllen, eine völlige Auflöſung alles Beſtehenden zur Folge haben
würden. „Das geht beſtimmt ſchief“, knurrte er vor ſich hin.
„Halts Maul, alter Narr!“ war Jim Crawlers Antwort. Der Mo
tor ſprang an. Sein Raktern drang, durch den Schalldämpfer ge
mildert, als langgezogenes, weiches Brummen in die Nacht. Das
Boot glitt ſchnittig und ſchnell durch das Waſſer

Eine ganze Weile führen ſie nun ſchon. Jim ſtand am Steuer
rade die beiden anderen ſaßen im Bug und ſtarrten angeſtrengt in
die Finſternis hinaus. Keiner ſprach etwas. Aller Sinne hingen
bis aufs äußerſte angeſpannt an der ſchwarzen Wand, die die Nacht
vor ihnen auftürmte. Plötzlich rief Billy, indem er mit der Hand
rechts voraus deutete „Da, ſehr Jhr?“

Für Sekunden war dort kurz hintereinander ein gelbes und ein
grünes Licht aufgeblitzt, um ſofort wieder zu verſchwinden. „Gib
Signal, Patrickl“ kam die kiefe Stimme Jims vom Steuer her.
Patrick hielt eine Signallampe hoch und erwiderte das Zeichen in
der gleichen Weiſe. Vorſichtig führen ſie noch ein Stück weiter.
Dann machten ſie an der Seite einer ziemlich großen Motoryacht,
die hier kurz außerhalb der verbotenen Dreimeilenzone vor Anker
gegangen war, feſt. Kurze Zurufe ſchollen von oben und unten
Darauf begann das Uebernehmen der Ladung. Haſtig und ver
biſſen wurde gearbeitet. Die Kiſten, die man oben über die Ree
ling reichte, würden von den Dreien unten vorſichtig und feſt im
Booke verſtaut. Die Arbeit war faſt vollendet, als plötzlich Jim mit
einem halblauten: „Stopp hört Jhr was?“ hochfuhr. Alles ſtand
wie angewürzelt ſtill und richtig leiſe, aber deutlich drang das un
verkennbare Geräuſch eines Bootsmotors durch die Nacht. „Hölle
und Teufell!“ fluchte Jim. „Los!“

Oben wurden die Leinen losgeworfen, Jim ſprang ans Steuer
und riß den Gashebel herum aber es war ſchon zu ſpät. Aus der
Finſternis ſchoß der lange, blaſſe Strich eines Scheinwerfers, faßte
ſofort die Yacht, glitt an ihr entlang und blieb auf dem Motorboote,
das eben nach der Küſte zu verſchwinden wollke, haften. Billy und
Patrick hatten ſich fluchend auf den Boden des Bootes niedergewor
fen. Nur Jim hockte mit verkrampftem Geſichte hinter dem Steuer

inserierenden Firmen unserer Zeitung!

rad und riß den Gashebel auf die auf die allerhöchſte Geſchwindig
keit. Der Motor raſte, das ganze ſchwerbeladene Boot ſchütterte un
ler der Gewalt, mit der es vorwärts getrieben wurde. An der Stelle
von der der erbarmungsloſe Scheinwerferſtrahl kam, zerriß plötzlich
ein anderer heller Blitz das Dunkel, und gleich darauf krachte ein
Schuß, das Zeichen zum Halten, herüber. Das Book der Schmügg
ler raſte weiter. Keiner dachte daran, dem Befehl Folge zu leiſten
Eine Weile blieb hinten bei den Verfolgern alles ſtill nur der
Scheinwerfer glitt, milchig weiß auf den Bootleggern haftend, immer
mit. Dann krachte es wieder und nun folgte in kürzen Abſtänden ein

Geſchoſſe in bedrohlicher Nähe ins Waſſer. Die drei Männer krampf
ken die Hände zuſammen. Jetzt ging es ums Leben.

Langſam rückte der Verfolger immer weiter auf. Da herrſchte
Jim die Beiden an „Die Ladung über Bord!“ Mit zuſammenge
biſſenen Zähnen hörte er dann, wie Billy und Patrick die Kiſten
eine nach der anderen mit dumpfen Klatſchen ins Waſſer warfen
da ging das, was ſie mühſam in einem halben Jahre ſchwerſter
Arbeit verdient hatten, zum Teufel. Das Boot, von ſeiner Laſt be
freit, ſchoß noch ſchneller vorwärts Langſam blieb der Verfolger
zurück. Langſam blieb der Verfolger zurück. Schon glaubten ſte
ſich gerettet, als Patrick mit einem ellenlangen Fluch nach vorn
deutete Da kam noch ein Scheinwerfer, ſuchte den anderen und
blieb dann auch auf den Verfolgten haften. Ein zweites Polizeiboot
hakte die Jagd bemerkt und kam nun von vorn angepreſcht.
Nun war es vorbei. Noch ein paar Minuten, dann lag das Boot
der Schmuggler Seite an Seite mit dem der Polizei. Vier, fünf
Poliziſten, die Revolver ſchußfertig in der Fauſt, ſprangen herüber
„Hands up!“, und gleich darauf hatten die Drei die Handſchellen
an den Gelenken. Als ſie in das Polizeibodt kletterken, ſtolperte
Patrick O Neill und wäre um ein Haar ins Waſſer gefallen. Hallot“
lachte ein baumlanger Sergeant, riß ihn am Kragen hoch und gab
ihm, noch immer lachend, einen freundſchaftlichen, aber ſo derben
Tritt in die Kniekehlen, daß Patrick zuſammenknickte. Hallo, alter
Junge, das könnte Dir ſo paſſen, hier noch im letzten Augenblick zu
erſaufen und mich um meine ſchwerverdiente Prämie zu bringen
Patrick, der ſich mühſam wieder aufgerappelt hatte, ſchielte ihn von
der Seite an. Halblaut brummte er vor ſich hin Ich habs doch
gleich gewußt, daß das heute ſchief geht.“ Dann hinkte er hinter
ſeinen Kameraden her in die KajüteWalter Sch rmeter,

Schuß dem anderen. Jetzt aber ſcharf, denn ab und zu ſchlugen die
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